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Karlsruhe , Montag den ]S , September 7?20 40. ffahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk WltelboSens
«Üa«»vrriS: Durch unsere Träger v.—JH einschl . 804 Zustellgebühr; bei
«bbolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 .1 ; durch die Post be-

^ «n 4-80 •* , ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 28H .

Ausgabe : Werttags mittag». Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jt . Die Reklamyeil«
8.B0 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —- Annahme»
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

$entr PslmGM in SdeWefien
WTB. Breslau , 12. Sept . Hier liegen » eitere Rach-

richtca vor, a»S denen auf ein bevorstehendes Ausflackern deS
„ lnischen Aufstandes geschloffen wird, « chovpimtz wird als
Mittelpunkt der erneuten Bewegung angesehen. Bersemm-

longcn in diesem Orte ließen keinen Zweifel über die polnischen
Absichten . Zahlreiche, durch die polnischen Drohungen vcräng,
«igtc Deutschgesiante auS Eichenau, Rosdzin und Schoppiniy
fliehen auS ihren Wohnstätten. Die Meldungen über polnische
Gewalttaten dauern fort. Die Stadt Pleß ist gestern von ihrer
lranzösischcn Besatzung verlassen worden, dagegen wurden in
styduik die Italiener von den Franzosen abgelöst . Im Kreise
KOaik ist schon am vergangenen Sonntag in einer Versamm¬
lung offen erklärt worden, Oberschlesien gehöre bereits jetzt schon
u, Polen. Prelaika und Baingow sollen von den Polen erneut
besetzt sein . Auch in Myslowitz hat gestern eine polnische Ver¬
sammlung stattgefunden, in der ebenso wie in Schoppinitz auf¬
reizende Beschlüffe gefaßt wurden.

Als einer der Haupttäter bei den Breslauer Vorfällen
ist «ach einer Meldung der „Bofsifchen Zeitung" aus Breslau
na 17jähriger Gymnasiast verhaftet worden.

Vom Völkcrbnnd
Amsterdam , 12. Sept . Der „Telegraaf " meldet aus Lon -

M« die vorläufige Tagesordnung der ersten Sitzung der Bölker -
bnndSversammlung ist bekannt gemacht worden. Daraus sind
folgende Punkte hervorzuheben: Zulassung der Staaten , die in
der Beilage des Völkerbundsvertrages bekannt gemacht worden
sind, Vorläufige Festsetzung des Sitzes für 1920, Plan für die
Errichtung des Permanenten internationalen Gerichtshofes,
Errichtung einer permanenten Gesundheitsorganisation , Errich¬
tung einer permanenten Organisation , um die Frage betr . in-
iernaiionale Verbindungen, die laut Friedensvertrag von Ver¬
sailles zu den Befugnissen des Bundes gehört, zu behandeln,
Gerichtshöfe zur Beilegung der Streitigkeiten , die in den Ar-
tifclrt 386, 337 und 386 des Versailler Vertrages und den
gleichlautenden Artikeln anderer Verträge mit Bezug auf die
internationalen Fragen und die Auslegung der Bestimmungen
des Friedcnsvertrages vorgesehen sind, Vorschläge der inter¬
nationalen Finanzkonferenz , Vorschläge für die wirtschaftliche
Kaffe des Bundes , die im Notfälle gebraucht werden soll, Auf¬
sicht über die Ausführungen der Abkommen betr. den Handel
mtt Frauen und Kindern, Anträge eines BundeSvertragsvor -
schlags der dänischen , norwegischen und schwedischen Regierung ,
Allgemeine Oberaufsicht über die , Ausführung der Abkommen
mit Bezug auf den Handel mit Opium nach Artikel 23 des Fric -
denSvertrages .
Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit

Berlin , 12. Sept . Vom Reichsarbeitsministerium wird uns
mitgeteilt : Nachdem die Reichsregierung bereits im Juli d. I .
-L Millionen Mark zum Zwecke einer besonderen Fürsorge für
langfristige Arbeitslose bewilligt hat . hat sie sich jetzt mit Rück¬
sicht auf die Verschärfung der Wirtschaftskrise veranlaßt ge¬
sehen . die den Ländern in einem Rundschreiben mitgeteilten
Bedingungen für die Gewährung dieser besonderen Fürsorge
zu mildern. Zum Ausgleich der dadurch entstehenden Mehr¬
belastung hat das Reich weitere 10 Millionen Mark bewilligt.
Tie Einzelheiten in der Durchführung dieser besonderen Für¬
sorge , insbesondere die Art und Höhe ihrer Leistungen, sind den
Ländern und den Gemeinden in gewissem Umfange überlassen.
Daneben läßt sich die Regierung den Ausbau der produktiven
Erwerbslosenfürsorgc durch Bereitstellung neuer Arbeitsgele¬
genheit mit besonderem Nachdruck angelegen sein. Es wird ins¬
besondere angestrebt, den Erwerblosen solche Arbeitsmöglichkei¬
ten mehr als bisher zugänglich zu machen , die sich außerhalb
der eigentlichen Zentren der Arbeitslosigkeit befinden. Um den
Ländern und Gemeinden die Aufnahme der Notstandsarbeiten
zu erleichtern, sind die Reichszuschüsse dann neuerdings erhöht
worden . Im übrigen ist die Reichsregierung der Auffassung,
daß die Arbeitslosenfürsorge nur im Zusammenhang mit der
gesamten Wirtschaftslage gelöst werden kann.

Eutschädigunnszahl ' nng für Breslau
Berlin . 12. Sept . Der französische Botschafter in Berlin

bat, wie Havas nach einem Pariser Telegramm der ,.B. Z .
"

meldet, einen Scheck über 100 000 Franken als Entschädigung
für die Breslauer Zwischenfälle erhalten .

Mietsverhältnisse — Mieterschutz
Berlin , 12. Sept . In der Presse wird vielfach die Besorg¬

nis geäußert, daß das bestehende Mieterschutzgesetz abgeändert
und eine unbeschränkte Steigerung der Mieten zugelassen werde.
Dies trifft nicht zu. Eine behördliche Regelung der Mieten
wird vielmehr noch lange notwendig fein. Es muß dafür ge¬
sorgt werden , daß auch in Zukunft eine Steigerung der Miete
uur insoweit zugelassen wird, als zur Deckung erhöhter Auf¬
wendungen des Hausbesitzes, für Unkosten und Verwaltung ins¬
besondere für öffentliche Abgaben, Gebühren und Reparaturen
notwendig , wird. Das ReichsarbeitSministerium bereitet einen
Gesetzentwurf vor, der die Mietvcrhältnisse regelt und eine un¬
behinderte Steigerung der Mieten auch für die Zukunft verhin¬
dern soll . Die Einigungsämter sollen auch in Zukunft bestehen
bleiben und die Entscheidung über die Höhe der Mieten im
" ahmen der gesetzlichen Bestimmungen haben.

Oesterreicher sür den Anschluß an Deutschland
. Wien , 12. Sept . Die christlichsoziale Partei veröffentlicht

m»en Wahlaufruf , worin es hinsichtlich des Verhältnisses zu
Deutschland heißt : Der Weg des deutschen Volkes zur Welt -
Eung führt über die deutschen Minderheiten , vor allem über
Oesterreich, das dem gesamten Dentschtuni in seiner historischen
^ 'ssion zu dienen hat . In diesem Sinne harren wir der Stunde ,

uns die Freiheit und die nationale Selbstbestimmung wie -
borgibt und den Zusammenschluß mit den Brüdern im Reiche
ermöglicht. Bis dahin gilt es. alle Kräfte aufzuwenden, um
das österreichische Deutschtum kulturell , politisch und Wirtschaft -
r'ch zu seiner höhen nationalen Ausgabe im Rahmen des großen
veutfchen Gedankens zu befähigen.

Ernährungsfragen
Berlin , 12. Sept . Rach einer Meldung deS „Vorwärts "

lehnte der volkswirtschaftliche Ausschuß deS Reichstags einen
Antrag auf Erhöhung der Getreidepreise und auf weitere Ge¬
währung der Friihdruschprämien ab. Angenommen wurde der
Antrag , die Ausmahlung des Brotgetreides auf 85 Prozent
herabzusetzen und höchstens 10 Prozent Streckmittel zu verwen¬
den. Ferner wurde eine Entschließung angenommen, in der die
Regierung ersucht wird , vom 15. September ab die tägliche Mehl¬
ration auf 269 Gramm zu erhöhen. Außerdem wurde be¬
schlossen, die Regierung zu ersuchen , daS Auslandsgetreide so z»
verbilligen , daß die bisherigen Mehlpreise bribehalten werden
können. Der Ausschuß beschloß ferner , den amerikanischen
Spendern für das Angebot der amerikanischen Milchkühe dank¬
bare Anerkennung auszusprechen. Ueber die Aufhebung der
Fleischwirtschaft teilte der deutschnationalr Abg. Schiele mit,
daß ein Uebereinkommen zwischen den drei größten Verbänden
der Landwirtschaft und Fleischer abgeschlossen sei, wonach der
Preis für Rindfleisch auf 19.50 M das Pfund und für Schweine¬
fleisch auf 12—15 M das Pfund auch nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft garantiert werden soll .
Linksradikale Anqrissspläne — Wahrheit oder

Epiüelarbeit ?
Berlin , 12 . Sept . Die „Deutsche Tageszeitung" ver¬

öffentlicht in ihrer heutige» Nummer einen ausführlichen An -
griffsvlan der Linksradikale«, dessen Ziel Cottbus sein soll. Er
enthält genaue Angaben über Einteilung , Stärke und Befehle
zu einer Kamvforganisation und die Nachricht, daß für Mitte
des Monats Lebensmittelkrawalle angesctzt feien. Nach den
Erfahrungen , die in letzter Zeit mit solchen Nachrichten gemacht
worden sind und deren Nachprüfung oft den Beweis völliger
Haltlosigkeit oder übertriebener Aufmachung hatte wird auf die
Gefahr hingewiesen, die die Verbreitung derartiger unkontrol-
lierbarer Nachrichten bat . Bon den zuständen Behörden ist eine
Nntersuchung in dieser Angelegenheit eingeleitet worden .

Ainme
Paris , 12. Sept . „ Havas " meldet aus Fiume, daß der Na¬

tionalrat , nachdem er d'Annuncio fein Vertrauen ausgesprochen
hatte , zurückgetrcten ist, weil er sich nur für ermächtigt hielt,
einer Annektion Fiume ? durch Italien seine Zustimmung zu
geben , wäbrend die Proklamierung zum Freistaat nicht seiner
Ansicht entspreche . Bis zu den Neuwahlen bat der Rat die
Gewalt den ; Komandanien überleben . D 'Annuncio wird in
Fiume bleiben, bis die Annektion Fiumes durch . Italien er¬
folgt ist.

Vom englische» Arbeiterkongrcß
Paris , 12. Sept . Auf der gestrigen Schlußsitzung des Kon¬

gresses der Trade Nnion in Porthsmouth erregte die Erklärung
SmillieS großes Aufsehen, daß verschiedene Gewerkschaften An¬
läßlich der Wablen in den parlamentarischen Ausschuß Stim¬
men gekauft hätten . Eine Kommission wurde daraufhin mit
der Untersuchung der Angclegenbeit beauftragt , der parlamen¬
tarische Ausschuß wird seine Tätigkeit erst nach Abschluß der
Untersuchung aufnehmen .

London, 12. Sevt . In einer Versammlung der englischen
Eisenbahner erklärten die Vertreter des Eisenbahnerverbandes,
die Eisenbahner würden den Bergarbeitern in ihrem Kampfe
beistehen .
Der Wirtschastskampf in Italien — eine Nieder¬

lage der Radikalen innerhalb der Bewegung
Mailand . 12. Sept . Die Konferenzen zwischen den Ver¬

tretern der Arbeiterorganisationen und der Leitung der sozia¬
listischen Partei sind beendet. Die Ertreniisten sind mit ibren
Forderungen vollständig unterlegen . Die angenommenen Ent¬
schließungen geben der Metallarbeiterbewegung eine vollkom¬
men andere Wendung , da die Konferenz es abgelehnt hat, den
Forderungen der Extremisten zu entsprechen , wonach die Füh¬
rung der Metallarbeiterbewegung in die Hände der Parteilei¬
tung gelegt werden sollte . Daaegen wurde eine Entschließung
angenommen , der zufolge die Metallarbeiterbewegung im Rah¬
men einer gewerkschastlichen Bewegung mit ausschließlich wirt¬
schaftlichen Zielen weitergeführt werden soll . Die Leitung der
weiteren Bewegung übernimmt der allnemeine Arbeiterbund,
der die Bewegung nick>t auch auf andere Arbeiterkategorien ans -
dcbncn wird . Es soll lediglich eine Kontrolle über die indu¬
striellen Betriebe aggestrebt werden. Die sozialistische Kammer¬
fraktion richtete an den Ministerpräsidenten und den Kammer¬
präsidenten das Ersuchen auf Einberitfung der Kammer.

Die Politik Australiens
WTB . Amsterdam, 12. Sept . Einer Reutermeldung ans

Melbourne zufolge hielt Ministerpräsident Hughc.s im Abgeord¬
netenhaus eine Rede über die Verteidigungspolitik der australi¬
schen Negierung . Es sei für die australischen Behörden eine
Lebensfrage , Australien siir die Europäer zu erhalten . Die
Verteidigung der deutschen Gebiete in der Südsee sei eine ernste
Angelegenheit. Die nationale Sicherheit Australiens fordere
es, daß cs einen Teil der Verantwortlickikcit des Imperiums der
See auf sich nehme. Schlachtschiffe seien noch immer der Haupt¬
bestand der Vcrteidiaung zur See . Infolge der äußeren Um¬
stände müsse man sich jedoch vorläufig auf leichtere Kreuzer
und andere leichtere Schiffe beschränken . Der Redner sagte, er
hoffe auf eine Reichsflotte, zu der alle Dominions beitragen
würden . Die Luftstreitkräfte würden in Bereitschaft gebracht
unter Aufsicht eines Rates , in dem Heer und Flotte vertreten
seien.

Fluchtversuch des türkischen Kronprinzen
Konstantinopel, 12. Sept . Der Kronprinz , der nach Ana¬

tolien zu entfliehen versuchte , wurde unter starke Bewachung ge¬
stellt. Diese Nachricht verursacht in allen Kreisen große Un¬
zufriedenheit , da der Kronprinz seine Neigung zu den Rebellen
nie verborgen hat .

Der Fluchtversuch des Kronprinzen hängt , wie „Havas " be¬
richtet. mit einer gewissen Gährung in Kleinasien zusammen.
Die Nationalisten sollen die verfügbaren Fonds der Ottomani -
schen Bank an sich gerissen haben, wobei verschiedene Angestellte
getötet worden sein sollen .

ArSkttsloWeit Md WohMMt
iu Kmbrnhe

Von Stadtrat A. Philipp (Karlsruhe ).
Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit , in der „Elek¬

trischen " die Unterhaltung einiger Herren über die gegen¬
wärtige Arbeitslosigkeit anzuhören . Dabei konnte ich wahr¬
nehmen, daß das A und das Z der ganzen Unterhaltung
in dem Satze ausklang , daß die Arbeitslosen nicht arbeiten
wollten , sonst würden sie Arbeit bekommen . Auf meine
Frage : „Wo ist denn die Arbeitsgelegenheit ?" wurde mir
kurz geantwortet : „Ueberall ".

Ich war erstaunt über eine derarsig bodenlose Unkennt¬
nis und erklärte den Herren , daß sie entweder versuchen ,
die Arbeitslosen böswillig zu verleumden, oder aber, daß
sie wirklich mit verbundenen Augen und Ohren in der
Welt herumlaufen .

Wie liegen denn die Dinge zurzeit? Seit einigen Woche»
vergrößert sich das Heer der Arbeitslosen von Tag zu Tag.
Trotz der auch in Karlsruhe bestehenden Erkenntnis : „Wir
müssen arbeiten, " werden in verschiedenen größeren Be¬
trieben immer und immer wieder Leute entlassen. Dabei
handelt es sich nicht um solche Arbeiter, die „froh find ,
wenn sie bummeln dürfen, " sondern um solche, die jede
Arbeitsgelegenheit mit Freuden begrüßen. Dazu kommt ,
daß nicht nur Arbeiter , sondern auch Kleingewerbetreibende
über Arbeitslosigkeit sehr zu klagen haben. Es kann also
wirklich keine Rede davon sein, daß diejenigen, die arbeiten
wollen , auch Arbeit bekommen können. Im Gegenteil !
Durch die fürchterliche Angst der Stadtverwaltung , neue
Schulden zum Zweck von Arbeitsbeschaffung zu machen ,
wird das Heer der Arbeitslosen immer größer und größer.

Was nützt es denn , wenn nach den letzten Unruhen hier
eine Kommission zur Beschämung von Arbeit gebildet
Warden ist? Nach meiner Auffassung rein gar nichts, wenn
man sich nicht endlich entschließen kann , durchgreifende Maß¬
nahmen zur Beschaffung von Arbeit zu treffen. _

Was will es denn heißen, , wenn man in Rüppurr, an.
Nhciiihn ' kn und ans dem Exerzierplatz siir zirka 50"

) 000 , .Ä
Arbeit begonnen hat . Daran sind ungefähr 150 Arbeiter
beschäftigt , während annähernd 2000 noch .arbeitslos sind .
In kurzer Zeit werden auch diese Arbeiter wieder auf der
Straße liegen . Die Wohnungsbanten in Rüppurr und
hinter der Tullaschule gehen ebenfalls ihrer Vollendung ent¬
gegen und auch diese Arbeiter werden wieder brotlos.

Wohl wird man mir entgegenhalten , daß im Hardtwald
die Schaffung einer Berieselungsanlage und am Rhcin-
hasen die H ».rsti .llung einer neuen Zufahrtsstraße in Aus -
sich: genommen seien . Auch diese Arbeiten finb nur ein
Notbehelf nnd werden kaum mehr Arbeiter, wie an den
von mir obengenannten drei Arbeiten, beschäftigt werden
können.

Also alle diese Dinge , auch wenn dabei der beste Wille
der Stadtverwaltung vorhanden ist , die Arbeitslosigkeit
zu mildern , bedeuten nur einen Tropfen auf einen heißen
Stein .

Hier müssen also andere Wege gesucht und auch gesun¬
den werden nnd zwar rasch, sonst kann es kommen , daß
gerade diese Herrschaften, die die Arbeitslosen als Faulenzer
betrachten , Zeiten erleben , in denen sie das Schlottern ihrer
Kn '

. e überhaupt nicht mehr los werden.
Täuschen wir uns nutzt . Die Gefahr ist größer wie

viele glauben . Schon klimmt der Funken unter dem Pul¬
verfaß. Sorgen wir also, daß es nicht zur Explosion kommt .

Das kann einesteils dadurch geschehen, daß . auf dem
schnellste» Wege die Wiederherstellung der städtische« Ge¬
bäude in Angriff genommen wird . Viele Kleingewerbetrei¬
bende und viele Arbeiter fast aller Bernfsgruppen des Bau¬
gewerbes könnten hier Wochen-, ja monatelang Beschäfti¬
gung finden .

Dann muß es als eine der wichffgsten Aufgaben be¬
trachtet werden , die gegenwärtige Wohnungsnot zu lindern.
Was nützt es denn , wenn zurzeit zirka 150 Wohnungen
hergestellt werden , wir aber mit rund 5000 Wohnungs¬
suchenden zu rechnen haben.

Was nützt es weiter , wenn Tag für Tag 4 Kommissio¬
nen in Karlsruhe herurnlaufen und die großen Wohnun¬
gen kontrollieren , ob man nicht einige Zimmer abtrennen
und eine Familie hinein setzen kann ? Das ist Flickarbeit ,
mit der wir nicht im geringsten über die Wohnungsnot hin¬
weg kommen.

Grundbedingung zur Beseitigung der Wohnungsnot ist
und bleibt die Herstellung neuer Wohnungen. Es ist noch
nicht lange her, da lag der Grund , daß nicht mehr Woh¬
nungen gebaut werden , am Materialmangel . Heute aber
ist dieser Materialmangel behoben. Fast alle Ziegeleien
sitzen heute vollgepfropft mit Backsteinen und Dachziegeln
und auch der Preis ftir diese Materialien ist bedeutend ge¬
sunken . Also an Baumaterialien fehlt es heute nicht mehr.
Es müssen also andere Gründe sein , weshalb nicht genü¬
gend gebaut wird . Diese Gründe liegen darin, daß man
angeblich die Mittel zum Bauen nicht aufbringen kann .

„ Wir müssen sparen," sagt der Reichsfinanzminister.
„Wir müssen sparen," sagen alle Minister in den ein¬

zelnen Staaten und wir müssen sparen , sagen̂ alle Stadt -;
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Ist es nicht Ironie , wenn auf der einen Seite die Lo¬sung durch das ganze Reich geht : „Wir müssen sparen" ,während auf der andern Seite Millionen von Menschen in
Deutschland obdachlos und tausende von Menschen in Karls -
ruhe ohne Wohnung sind oder zusammengepfercht -wie die
Heringe, Jung ür>.d Alt beiderlei Geschlechts, in einem ein-
zigeu Raum wohnen müssen ?'

Will man denn bei den führenden Männern im Reich,Staat und Gemeinden immer noch nicht einsehen , daß dieseArt von Sparsamkeit uns nicht nur dem Ruin , sondernauch dem Bürgerkrieg entgegen führen kann ? Wahrhaftig,es ist Zeit, höchste Zeit» daß mit dieser Tatenlosigkeit undmit dieser Art von Sparsamkeit ein Ende gemacht wird.Ties kann in Karlsruhe insbesondere dann geschehen ,wenn man seitens der führenden Männer im Rathaus denMut findet, dem Bürgerausschuß Vorlagen zu unterbreiten ,worin beantragt wird, zur Herstellung von Wohnungenlangfristige Millionenanlcihcn zu genehmigen. Der Bür¬
gerausschuß wird derartige Anträge genehinigen , weil ichnicht glaube» daß auch nur ein einziges Mitglied sich derErkenntnis verschließen könnte , daß der Wohnungsnot nur
durch Herstellung neuer Wohnungen und damit der Ar¬
beitslosigkeit abgeholfen werden kann.

Durch ein solches Vorgehen wäre mit einem Schlagenicht nur die Unzufriedenheit großer Teile der städtischen
Bevölkerung beseitigt , es könnten auch Kleinmeister undArbeiter aller Berufsgruppen beschäftigt werden.Es wäre nicht mehr notwendig, jährlich Millionen für
Erwerbsloscnnnterftützung auszugeben und die Arbeiterhätten es nicht mehr notwendig, sich von einzelnen Men¬
schen. denen es immer sehr gut geht und die noch nie imLeben die Not kennen gelernt haben, beschimpfen zu lassen.

, Allerdings hätten an der Tilgung dieser Millionenan¬
leihen auch spätere Generafionen zu tragen . Das kannaber nicht anders sein , weil es nicht verlangt werden kann,daß die heutige Generation allein die Mittel ausbringt,um die Not und das Elend tausender von Menschen zulindern.

Wenn ich also mit diesen meinen Vorschlägen an die
Oeffentlichkeit gegangen bin, so deshalb, um erstens denführenden Männern in der Stadtverwaltung zu sagen ,daß es in dieser Weise wie bisher nicht weiter gehen kannund zweitens, weil ich den Tag kommen sehe , wo es mitder Langmut und der Geduld der Arbeitslosen und der
Wohnungssuchenden zu Ende ist und wir schließlich Dingeerleben können , die zu vermeiden wir im Interesse unsererStadt die größte Ursache haben.

PremM« durch WllWastlicheSeWW
Die in letzter Zeit in den verschiedensten Gegenden desLandes zutage getretenen Bestrebungen der Gewerkschaften ,durch Selbsthilfe einen Preisabbau herbeizuführen, haben denBetriebsrat der Hamburger G .E.G .-Betriebe veranlaßt , zu dieserFrage Stellung zu nehmen. In einer Sitzung vom 30. Augustwurde der nachstehende Beschluß gefaßt:Der gemeinsame Betriebsrat der Hamburger G .E .G .-Betriebehat sich in seiner heutigen Sitzung mit der vom Gewerkschafts -lartell ins Leben gerufenen Organisation des Warenbezugs zurVersorgung der gewerkschaftlich organisierten Bevölkerung Ham.burgs mit billigen Waren befaßt. Er ist der Ueberzeugung, daßdiese Aktion nicht das geeignete Mittel ist, einen dauerndenPreisabbau herbeizuführen, der eine wirkliche Verbilligung derLebenslage ermöglicht . Ein Augenblickserfolg kann an dieserAuffaffung nicht rütteln . Er kann nur zu größeren Unterneh¬mungen anreizen , die die Gefahr in sich bergen, eines Tageseinen Reinfall zu erleben, der den ganzen Bestrebungen mehr

schadet , als er vorher Nutzen brachte . Der Waren -Einkauf kann
iricht Aufgabe von Gewerkschaftsführern und -Vertretern sein ,da die'« infolge ihrer Tätigkeit gar nicht m der Lage sind, sichüber die Marktlage zu informieren .Der Betriebsrat kennt als einziges und wirklich wirksamesMittel , einen fortlaufenden Preisabbau zu erreichen , nur dieWaren -Vermittlung auf genossenschaftlicher Grundlage . Diesemit allen Mitteln zu fördern durch die finanzielle Stärkung undden inneren Ausbau der bereits bestehenden Konsumgenossen¬schaften ( folgt deren Name für die einzelnen Orte ) erachtet derBetriebsrat als die in diesem Augenblick gegebene Aufgabe der

Gewerkschaften . Er beauftragt daher da« Kartell, bei den ihmangeschlagenen Gewerkschaften mit allem Nachdruck dahin zuarbeiten , daß alle gewcrlschaftlich Organisierten sich auch in der
konsuingenossenschaftlichen Organisanon zusammenschließen, danur dann der gewünschte Preisabbau und damit xine Verbesse¬rung der Lebenslage erreicht wird.

Me Iiersittote RegikMWlittei
Demokraten und Zentrum haben in letzter Zeit wiederholtdie dringende Aufforderung an die Lozialdemokratie gerichtet ,doch wieder in die Regierung einzutveten, da di« jetzige Bast» zu

schmal und zu wenig rragfirhig sei . Der Wunsch der beiden Mrt-
telparteien wird — von ihrem Standpunkt aus — verständlich ,wenn man das Verhalten ihres dritten Koalitionsverbündeten,der Deutschen Bolkspartei, in der Oeffentlichkeit verfolgt.Die Deutsche Bolkspartei ist durch eine wüste Hetze «egendie vorige Koalitionsregierung zu ibrer jetzigen Machtpositiongelangt. Indem sie der alten Koalition di« Schuld art den
Zuständen Zuschob, von denen sie inner . ich sehr wohl wußte,daß sie unvermeidliche Folgen deS verlorene» Krieges waren ,gelang es der Teui '

^eu Volkspartei, ein gut Teil des bürger¬
lichen Spießertums hinter sich herzuziehen . Mit dem Augen¬blick, wo sie selber an die Regierung gelangte, wurde die Lagerür sic aber äußerst » rekär : Nnfählg . irgenv rtwaS bell ' .- zu
machen, unfähig, ihre Ägitationsversprechunge« zu erfüllen, kann
sie sich nur dadurch behaupten, datz sie ihre Wähler über die Tat¬
sache hinwrgzntäuschen sucht, datz nnn sie selber die Verantwor¬
tung trägt .

In ihren Organen wendet die Deutschs Volkspartei einMittel an , daß in feiner naiven Unverschämtheit einzig da-
stcbcn dürfte : Sie , die es - iz - eile Regie rungSxartm, schreibt undredet so, als ob nicht sie in der Regierung säße, sondern die
außerhalb der Regierung stehende Sozialdemokratie.Wieweit diese Unverichämtheit getrieben wird, dafür zeugteir Artikel in der . Täglichen Rundschau" : »Ter sczialdemokra-
tische Beamten, und Futterstaat " . Der Verfaffer deS Artikels,er zeichnet M. 8 ., beginnt mit der merkwürdigen Feststellung, daßwir fetzt im sozialdemokratischen Staate lebten ! Im sozial¬
demokratischen Staate , der von der — Deutschen Volksparteiregiert wird, ! Er schimpft dann , daß der heutige Staat «ine
Versorgungsanstalt für die Anhängerschaft der Regierungs¬parteien sei, wobei er aber immer so tut , als fei Regierungs¬partei nicht etwa die Deulsche Volkspariei, sondern die Sozial¬demokratie. Der „ regierende Sozialismus " übervölkert nach

Ansicht deS Verfassers Eisenbahn und Post (die beide dem
Reich gehören ) mit hunderttausend überflüssigen Beamten, die
nur faulenzen . Die :>! eichSft» anzerwa ! lung arbeite nicht , im¬
mer neue Unmassen von Beamten 'sprössen empor und die Re¬
gierung habe nur das Bestreben , „ soviel Sozis wie möglich an

S .aatSfuttee .'rwp -n zu stellen", die dorr e,n „schlaraffen-
artiges Dasein " führen . An anderer Stelle spricht der Ver¬
faffer davon, daß „Sozialdemokratie, Zentrum und Demokratenheute kein Bedenken tragen, das Auswärtige Amt mit einer
Ueberfülle von Beamten auszustatten, " und ein paar Zeilenweiter versichert er, datz diese drei Parteien „seit dem Umsturzim Reich regieren " .

Das alles steht in einem Blatt der seit drei Monaten
regierenden Deuffchen Volspartei. Man muß einfach staunen ,wie gering dies „Organ für die Gebildeten aller Stände " die
Intelligenz seiner Sefer einschätzt. Tenn jeder Leser von auchnur ganz bescheidener politischer Einsicht muß doch erstauntfragen : Was ist denn das , was bedeutet das ? Die Sozialdemo¬kratie regiert doch nicht, 'andern die Deutsche Volkspartei und
zwar nun schon seit geraumer Zeit . Was tut sie denn, um

diese Mißwirtschaft einzuschränken , um die angeblich vielen
Hunderttausend 'chmarotzenden Beamten zu entfernen , der an¬
geblich finanziellen Verschwendung Einhalt zu tun ? Warum
stellt sich ihr Organ , die „Tägliche Rundschau", hin und jammertüber ungeheuerliche Zustände, wo doch di« Deutsche Volksparteials Regierungspartei es in der Hand gehabt hätte, all das längst
zu beseitigen, worüber hier geklagt wird? -

Die Antwort darauf kann nur folgendermaßen lauten : DaS
ganze Getobe wird hier nur angestellt, um gedankenlose Leserdie Veränderung seit den letzten Reichstagswahlen vergessen zumachen. Der Spießbürger soll noch immer glauben, die Sozial¬demokratie treihe im Reich« Mißwirtschaft und die DeutscheVolkspartei kämpfe als Opposition dagegen an . Deswegen wer¬den auch jetzt noch die Kriegssolgen hingestellt als Erzeugnifferepublikanischer Lotterwirtschaft, obwohl sede Anklage gegen dieZustände in der Reichsoerwallung ein Schlag ins Gesicht der
Deutschen Volkspartei ist. Die Deutsche Volkspartei ohrfeigt sichselber , will aber ihren Wählern weis machen , die Soizaldemo-kratie werde geohrfeigt.

Aus diesem verzweifelten Manöver ergibt sich für uns di«Erkenntnis , in welch verzweifelter Lage die Deutsche VplkSpartei
sich seit ihrem Regierungsantritt den Massen ihrer Wähler gegen-

>über befindet. Wenn die Deutsche Dolkspartei schon jetzt alle

Schuld auf die „ regierende Sozialdemokratie" zu wälzen su>§nicht diese, sondern sie selber regiert , wie würde sie sich vT' JJJverhalte » , wenn die Sozialdmokratie wirklich mitregieAx ,
***Mit dieser Partei gehen wir nicht in eine Regierung fonv .w,r warten in Seelenruhe ab . bis sie sich in der Schling «T®

verlogenen Agitation selber erdroffelt hat. Sie soll nurweiter über d:e Mißwirtschaft im Reich und die verrottete Rei^ §regierung schinipfen. Mit der Zeit wird selbst das ickweräin
V »», . . , . vgß iS,Deutsch : Volkspariei selber Teilhaberin der Regierung istsie be '

chimpft. Und dann find die Stresemänner am Ende ibr»»Lateins.

Anhänger dahinter kommen.eigenen

n. s. P.
„3 «r rechten Zeit zu sterbe « wissen«»

Der zweite Kongreß der Dritten Internationale bedeutetden Anfang vom Ende der unabhängigen Partei . Schon laufendie Meldungen ein, daß sich einzelne Vereine in der Partei fjftdie Annahme der Moskauer Bedingungen ausgesprochen habe«ein anderer ist bereits mit seinen 48 Mitgliedern wieder zurückzur Partei gekehrt , auch ein im Dienste der Unabhängig «stehendes Blatt hat die Erklärung abgegeben , nunmehrSinne der Mehrheitspartei zu wirken und von den alten Füh.rern ist Heinrich Ströbel als erster wieder in den Schoß deralten Sozialdemokratie zurückgekehrt . Bis zum Parteitag h«Unabhängigen, der in der zweiten Hälfte des Oktober zusam-mentritt , werden die Parteipäpste noch manches Wunder et.leben. Der Zersetzungsprozeh wird fortschreiten und »achmenschlicher Voraussicht dürfte nach Schluß de» Parteitages bi«Unabhängige Partei vollkommen auseinanderfallen . Diese»Ende sieht die „ Hamburger Volkszeitung", die bekanntlich dm,Dr . Kurt Geyer geleitet wird, bereit» voran». In ihrer Nr. SQ6protestiert sie heftig gegen die Befchlüfle der Reichskonferenz,die zum Verzweifeln wären , wenn man nicht wüßte, daß die¬
jenigen, die sie gefaßt haben, nicht die Maffe sind. Wörtlichheißt eS :

„Die Dinge drängen zu einer letzten Entscheidung. Sie sindüberreif . Bei den Mafien wird es liegen muffen, zu entscheidden , ob die bisherige schwankende Politik (Ein nette» Einge-ständnis ! D . Red . ) fortgesetzt oder ob endlich nach revolutionäre»Richtlinien gearbeitet werden soll. Eine Klärung in dieserRichtung hat die Reichskonferenz nicht gebracht und konnte sieauch nicht bringen . Die Wortführer haben teilweise bewiesen,daß die Differenzen schon längst hätten zum Austrag kommenmüffen. Dann hätten sie nicht eine solche gehässige, scharfe undpersönliche Note erhalten , wie auf der Konferenz. Auch für tieU . S . P . gilt da» alte Wort : Man muß zur rechten Zeit, »sterben wiffenl"
Diese Mahnung , zur rechten Zeit zu sterben, kommt leider

nicht zur rechten Zeit . Im Interesse der deutschen Arbeiterbewe¬
gung hätte die U. S . P . schon längst von der Bildfläche ver¬
schwinden müffen, ja hätte sie überhaupt gar nicht gegründetwerden dürfen . Ob das Sterben jetzt so leicht wird, bezweifelnwir sehr, aber eS wird trotz allen Sträuben ? der „Bonzen" nicht-

’
auszuhalten sein . .>

Me bürgerliche Reichslegmehrheit mb die
*

EmMlisenfürfirge
Ter Volkswirtschaftliche Ausschuß deS Reichstages beendet«

nach längeren Beratungen die Aussprache über die ArbeitSlosea-fürsorge und zwar mit dem Ergebnis , daß fast alle sozialdemvkra.
tdischcn und unabhängigen Anträge abgelehnt wurden. Die Ab¬
lehnung erfolgte zumeist mit 16 bürgerlichen gegen die 12 Stim¬men der beide « sozialdemokratischen Parteien , hin und wieder^
auch mit 15 gegen 13 Stimmen . Das kam daher, weil dar gmrr -atrum alle Arbeitervertretcr , die eS früher für sozialpolitische In -jaHträge delegierte, aus dem Ausschuß zurückgezogen hat und hfden Demokraten nur der Abg. Erkelenz als Arbeitnehmervertre¬ter stimmte . Daß di« beiden Rechtsparteien keinen Arbeiterver -treter in ihren Reihen zählten, wird man demnach verstehen.
Fabrikbesitzer , BergwerkSdirektvren, Verbandssyndici und der¬
gleichen waren ihre Sachverständigen für Arbeitslosenfragen .Kein Wunder, daß sogar die selbstverständliche Forderung, die
Sätze der Erwerbslosenunterstützung den besonderen Bedürfnisse»deS Winters anzupaffen, gegen die Stimmen der Dentfchnationa ,U« erkämpft werden mußte. Auch sonst fanden nur die K»« -
promißauträge des Zentrums und der Demokraten Annahme,dir eine besonder« Fürsorge für langfristige Erwerbslose undeine gesetzliche Gestaltung der bisher geltenden Verordnungenund der produktiven Erwerbslosenunterstützung verlangten Äer

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„Wa» nennst du die gute Sache? " antwortete Marie . „DeSHerzogs Sache ist vielleicht nicht minder gut als die eure . Du

sprichst so, weil ihr hündisch seid. Ich bin eine Württem -bergerin, und niein Vater ist seinem Herzoge treu . Dochsollen wir Mädchen über den Krieg entscheiden ? Laß unS lie¬ber auf Mittel sinnen, ihn noch einmal zu sehen .
"

Berta hatte über die Teilnahme, mit welcher sie der Ge¬
schichte ihrer Base zugehört hatte, ganz vergeffen, daß sie ihr
jemals gram gewesen war . Sir war überdies für alles Ge¬heimnisvolle eingenommen, daher kamen ihr diese Mitteilungenerwünscht. Sie fühlte, wie wichtig und ehrenvoll der Posteneiner Vertrauten sei, und gab sich daher alle mögliche Mühe,dem liebenden Paar mit ihrem Scharfsinn zu dienen.

„Ich Habs gefunden," rief sie endlich aus, „wir laden ihngeradezu in den Garten ."
„In den Garten ? " fragte Marie schüchtern und ungläubig,„und durch tven? "
„ Sein Wirt , der gute Vetter Dieterich, muß ihn selbstbringen," antwortete sie , „ das ist herrlich, und dieser darf auchkein Wörtchen davon merken , »aß mich nur dafür sorgen.

"
Marie , entschlossen und stark bei großen Dingen , zittertedoch bei diesem gewagten Schritte . Aber ihre mutige , ftöhlicheBase wußte ihr alle Bedenklichkeiten auSzureden, und mit er¬neuerter Hoffnung und befreit von der Last des Geheimnisses,umarmten sich die Mädchen , ehe sie sich zur Ruhe legren.

7.
Und wie ein Geist schlingt um den HalS
Das Liebchen sich herum :
„Willst mich verlassen, liebeS Herz,
Auf ewig? " und der bittere Schmerz
Macht » arme Liebchen stumm.

Schubart .
Sinitend und traurig saß Georg am Mittag nach dem

festlichen Abend in seinem Gemach . Er hatte Breitenstein be¬
sucht und wenig Tröstliches für seine Hoffnungen erfahren . Ter
AnegSrat hatte sich an diesem Morgen versammelt, uird un¬
widerruflich war der Krieg beschloffeii worden. Zwölf Edel-

toaxm, die Absagebrief« de» Herzogs tos Bayern , der

Ritterschaft und gesamter Städte an ihre Lanzen geheftet, zumGöcklinger Tor hinaus gesagt, um die Feindesbotschaft dem
Württemberger nach Blaubeuern zu bringen . Auf den Straßenries man einander fröhlich diese Nachricht zu, und die Freude,daß eS jetzt endlich ins Feld gehen werde , stand deutlich aufallen Gesichtern geschrieben . Nur einen traf diese Kunde wiedas schreckliche Machtwort seines Schicksals . Der Gram triebihn aus dem Kreise der fröhlichen Gesellen, die seht den Wein¬
stuben zuzogen , um in lautem Jubel das Geburtsfest de» Krie¬
ges zu begehen . Ach ! ihm waren ja schon die Würfel gefallen !Ein blutiges Schlachtfeld dehnte sich zwischen ihm und seinerLiebe aus , sie war ihm auf lange, vielleicht auf ewig verloren.

Eilige Tritte , welche die Treppe beraufftürmten , wecktenihn aus seinem Brüten . Der Ratsschreiber steckte den Kopf in
die Türe . „ Glück auf . Junker ! " rief er, „ jetzt hebt der Tanzerst recht an . Aber Ihr wißt es vielleicht noch gar nicht ? Der
Krieg ist angekündtgt, schon vor einer Stunde sind unsere Ab-
sageboten auSgeritten . "

„Ich weiß es," antwortete sein finsterer Gast.
„Nun, und hüpft Euch das Herz nicht freier ? Habt Ihr

auch gehört — nein , das könnt Ihr nicht wissen, " fuhr Die¬
terich fort, indem er zutraulich näher zu ihm trat , „daß die
Schweizer bereits abziehen? "

„Wie, sie ziehen? " unterbrach ihn Georg. „
'
Also hat der

Krieg schon ein Ende ? "
„Das möchte ich nicht gerade behaupten," fuhr der Rats¬

schreiber bedenklich fort , „ der Herzog ton Württemberg ist nochein junger , mutiger Herr und hat noch Ritter und Dienst-leute genug. Zwar wird er wohl keine offene Feldschlachtmehr wagen, aber er hat feste Städte und Burgen . Ta ist ein¬mal der Höllenstein und darin Stephan von Lichow, ein Mann
wie Eisen. Da ist Göppingen, das Philipp von Rechberg auch
nicht auf den ersten Stückschutz ergeben wird. Da ist Schorn¬dorf. Rothenberg und Aspsrg, da ist vor allem Tübingen , das er
tüchtig befestigt hat . Es wird noch mancher in» GraS beißen,dis Ihr Eure Rosse im Neckar tränket .

"
„Nun . nun ! " fuhr er fort, als er sah , dftß seine Nachrichtendie finstere Stirne seines schweigenden Gastes nicht aufheiternkonnten. „Wenn Ihr diese kriegerischen Botschaften nicht

freundlich aufnehmet , so schenkt Ihr vielleicht einem friedlicheren
Auftrag ein geneigtes Öhr . Sagt einmal, habt Ihr nicht irgend¬wo eine Base ? "

„Base? Ja , warum ftagt Ihr ?"
„Nun sehet , jetzt erst verstehe ich die verwirrten Reden, die

vorhin Berta vorbrachte. Al» ich >aus dem Rathause kain, winkt«

sie mir hinauf und befahl mir , meinen Gast heute nachmittagin ihren Garten an der Donau zu führen . Marie habe Euchetwas sehr Wichtiger an Eure Base, die sie sehr gut kenne , auf-
zntvagen. Ihr müßt mir schon den Gefallen tun , mitzuaehen .
Solche Geheimnisse undAufträge sind zwar gewöhnlich nicht -
weit her, und ich wollte wetten, sie geben Euch ein Müsterleinfür den Webstuh! oder eine Probe feiner Wolle, oder ein tiefe*
Geheimnis der Kochkunst, oder gar ein paar Körnlein von einerseltenen Blume mit, denn Marie ist eine große Gärtnerin -r
doch wenn Ihr gestern an dem Mädchen Gefallen gefundenhabt, geht Ihr wohl gerne mit ."

Mitten in dem schmerzlichen Gedanken an die Scheidestunde
mußte Georg über die List der Mädchen lachen. Freundlichbot er dem guten Boten die Hand und schickte sich an, ihn in de»
Garten zu begleiten.

Dieser lag an der Donau ungefähr zweitausend Schritte,,unter der Brücke. Er war nicht groß, zeugte aber ton Sorgfallund Fleiß . Die schönen Obstbäume waren zwar noch nicht be- ! •
laubt , und die in wunderlichen Formen abgestochenen Beete
hatten noch keine Blumen , aber ein langer TaxuSgang, der ,an dem Ufer des Flusses sich hinzog und sich in eine geräumig«Lkube endete, gab durch sein helleS Grün einen lebhaften An¬
blick und hinlänglichen Scbutz gegen die. einem weihen Hol«und schönen Armen so gefährlichen Strahlen der Märzsonne.Dort , auf dem breiten , bequemen Steinsitze, wo die Lücken der
Laube eine freie Aussicht die Donau hinauf und hinab g«'
währten , hatten die Mädchen unter mancherlei Gesprächen der
jungen Männer geharrt .

Marie saß traurig in sich gekehrt . Sie hatte den schöne»Arm aus einer Lücke der Laube aufgestützt und das von Gram
und Tränen müde Köpfchen in die Hand gelegt. Ihr dunllek- ■*
glänzendes Haar hob die Weiße ihres Teints um so mehr her¬
aus , als stiller Krimmer ihre Wangen gebleicht, und schlaflose
Nächte dem lieblichen blauen Auge seinen sonst so überrasche ""
den Glanz geraubt und ihm einen matteren , vielleicht nur u«
so anziehenderen Schimmer von Melancholie gegeben stottcv.Das vollendete Bild fröhlichen Lebens, saß die frische» runde-
rosige Berta neben ihr . Wie ihre gelblichen Locken mit 3»®*
riens dunklen Haaren , ihr rundes , frisches Gesichichen mit de»
ovalen, schärferen Formen ihrer Base, wie ihre freundlich «»-,
beweglichen hellbraunen Augen in auffallendem Kontrast st®»'
den mit dem sinnenden, geistvollen Blick Mariens : so wuroe
auch jene ihrer raschen , lebhaften Beioegungeu zum Gegensatz
gegen jene stille Trauer .

(Fortsetzung folgt.)
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ble Inangriffnahme von Bahn- und Kanalbauten , Oedland«
«Situ« «, Siedslungen unb die Senkung der Preise für Baustoffe
L Düngemittel hinzielten.
Pr Der Geist der Beratungen spiegelte sich in einem AuSspruch

zzrlkSparteilerS Gebhadt von der Deutschen Volkspartei wie¬
der ausführte , wer nach 26 Wpchen Arbeitslosigkeit noch
Arbeit gesunden hat, der hat bewiesen , daß er nicht ar-

, will. Ein Ausspruch , der stürmische Entrüstung bei den
« Parteien hervorrief. Am Ende einigte man sich dahin, daß

^ Heiteren Maßnahmen deL Arbeitsministeriums über die Er -
IlMlsienfürsorge mit einer kleinen Unterkommission deS Aus-
SKfeg besprochen werden sollen , in welche jede Partei einen
« ^ ordneten ent 'endet. Schon jetzt ergab sich das merkwürdige
«ücBItniS/ daß die Zugeständnisse deS BrbeitSministeriumS und
^ Staatssekretärs im Wirtschaftsministerium »ft weiter gingen
« die Forderungen der bürgerlichen Parteien . Wenn sich diese
Mt dringenden Bedürfnissen der Arbeitslosen in der Kommission
IW geneigter zeigen, werden sie eine schwere Verantwortung
jjfc bi« Gestaltung der inneren Verhältnisse Deutschlands auf sich
^

Bleibt die Haltung der bürgerlichen Mitglieder deS Aus¬
schusses so „ volksfreundlich " wie bisher, dann dürften die Ab->
^ rdaete« der sozialdemokratische « Parteien die sofortige Einbe,
A,,g deS Reichstages zur Nachprüfung der Ausschutzbeschlüsse
Langen . . _

Soziale Rundschau
D«s Deutsche Zentral -Komitee zur Bekämpfung der Tuber -

hMt hält seine Generalversammlung und Ausschußsitzung dieS-
^ am 22. Oktober in Berlin ab. Auf der Generalversamm-
taM wird die Frage : „Was erwarten wir von der reichSgesetz-
Ijn Regelung der Tuberkulosebekämpfung? " den Hauptver-
Mdlungsgegenstand bilden . Andere Tuberkulose -Bersammlun-p

finden in diesem Jahre nicht statt, da für das nächste Früh -f eine größere Tagung zur Feier deS 2Sjährigen Bestehens
Zentralkomitees beabsichtigt wird. Einladungen und Tages-

^ nung gehen den Mitgliedern wie üblich durch die Post zu.
AWmitglieder wenden sich an die Geschäftsstelle Berlin W . S,
Wigin Auguftaftr. 7.

Das Bestreben der Behörden geht neuerdings dahin, die
Men, bei den Behörden beschäftigten Angestellten , auch diejeni»
m , die bereits vor dem Kriege ihre Beschäftigung dort hatten,
zu entlassen. Begründet wird dies damit, daß Beamte aus den
aufgelösten Behörden sowie aus den abgetretenen Gebieten un«
gebracht werden müßten ; außerdem müste den Militäranwär¬
tern der ihnen zustehende Anspruch auf eine Stelle befriedigt
verden . Der Zentralverband der Angestellten hat die Ministe¬
rien wiederholt darauf hingewiesen , daß, wenn die beabsichtigten

i Rastungen sämtlich erfolgten eine große Anzahl von Ange¬
stellten im Laufe dieses Herbstes stellenlos werden würde, und
um Verhandlungen vor dem Reichsarbeitsministerium gebeten,
um eine Abänderung dieser Verfügungen herbeizuführen. Am
IQ. und 17 . d . M. haben Verhandlungen hierüber stattgefunden,
chne daß ein Resultat zu «fielen gewesen wäre. Die Verhand-
bmgen wurden am 24. August fortgesetzt . Der Vertreter des
ZeatralverbandeS der Angestellten wies darauf hin, daß z. B.

, 8e Entlastungen bei der Reichsfinanzverwaltung sich keines -
vetzs sachlich rechtfertigen, da ja andauernd in der Presse davon
imrichtet wurde, daß die Steuergeschäfte schleppend erledigt .wür¬
den und deshalb der Steuereingang ein unzulänglicher sei.

GemeLudepolitrk
Freiburg, 10. Sept . Wie die „BreiSg. Ztg.

" erfährt , hat der
städtische Oberförster Fieser die badische Landesbrennholzstelle
in Karlsruhe als Vorgesetzte Behörde ersucht, bei der Staatsan -
ioaltschaft Strafantrag wegen Beleidigung zu stellen , weil ihm
vom GewerkschaftSkartell Freiburg und von der sozialdemokrati¬
schen Bürgerausschußfraktion der Vorwurf ungesetzlichen Han¬
delns gemacht worden war . — Die Metzgerinnung Freiburg hat
on zuständiger Stelle den Antrag gestellt , zu den fleischlosen
Wochentagen (Dienstag und Freitag ) noch einen dritten zu be¬
stimmen , an dem der Verkauf von Fleischwaren in den Metz¬
gereien und die Abgabe von Fleisch in Gasthäusern und Deli -
mteffengeschästen untersagt wird. Zur Begründung wird aus¬
geführt, daß die immer schwieriger werdende Befchaffung von
Schlachtvieh einen dritten fleischlosen Tag notwendig mache.

Lillingen, 11 . Sept . Der Bürgerausschuß bewilligte einen
Letrag von 200 000 M für di« Erstellung von KleinwohnungS-
bauten durch die Stadtgemeinde . Bei Beratung dieser Vorlage
wurde mitgeteilt, daß sich in Villingen etwa 600 Wohnungs¬
suchende befinden. Weiter genehmigte der Bürgerausschutz die
Neufestsetzung deS Bürgermeistergehalts auf 39 300 <M, bei
Stimmenthaltung der Zentrumsfraktion .

KM, Pfad Md Ritt«
'■ Bon Frieda Rudolf - Stabitz .

Das Schlußfest der Ferienspaziergänge war zu Ende. Ein
Wkicher Nachmittag von Kinderglück und Seligkeit rauschte eben
Mer Jauchzen und Jubel seine letzten Symphonien — Musil,

hnenschwenken, froher Sang . De hemkehrende Schar setztein Bewegung.
* _ Wenige nur bleiben auf dem Festplatz zurück. Sie tummeln
- N im Grase oder an den Turngeräten , ganz seliger Uebermut.*2 Kleiner löste sich aus dem Gewühl. In dünkt, er könne

seinen zweijährigen Beinchen allein bestehen , und glücklich® ber ungewohnten Freiheit taumelt er davon. Wie riesig
N ist die Welt für ihn. WaS hat sie auch für wunderbare

Hier einen umgefallenen Stuhl , über den man klettern
FJ . Dort eine leere Schachtel , die zur Eisenbahn wird.
Mm ein Pferd , das, vor einen Wagen gespannt, geduldig auf
]j* *n Fuhrmann wartet . Ein wirkliches , lebendiges, riesen-
* »ßes Pferd . Vergeffen ist die Eisenbahn. Vergessen die
Me Welt, alles . Jubelnd schießt er auf den großen Gesellen

, Knapp vor dem Pferde bleibt er stehen . Das neigt in in-
tiver Zärtlichkeit seinen Kopf zu dem Kinde, was mit einem

-eu Jauchzer begrüßt wird. Ein vertrauensvolles Händchen«rt sich iaUg, pas Pferdemaul nähert sich ihm. Unter wildem
L^udengeheul zieht der Kleine sein Händchen zurück. Dieses
? *** wird wiederholt, schier unzählige Male . Bis das Aerm-
M müde ist. Dann gehts ein Schrittchen näher heran . So
V" bißchen Vorsicht scheint ihm doch geraten . Die Händchen
D .bem Rücken, das strahlende Gesichtchen aufgehoben, das

vMichen bald rechts, bald links drehend, beginnt er ein süßes
Mnauder, und das Pferd hört ihm verständnisvoll zu. WaS

M sie der große Platz und die andern . Sie beide verstehen
p^ und haben Wichtiges zu erzählen : von süßem Brei und
vmerkornern . von Minderbeinchen und Pferdehuscn, von jauch -

Seligkeit und Liebe . So großer Liebe , die in dem klei-" Menschenherzen und in dem großen Tierherzen schlägt ,
^ m>,. innig, zärtlich. Die ihr Band herüber und hinüber webt

oie beiden ungleichen Gesellen in Freundschaft verbindet.^ 0" sieht es aus , als wollten sie sich küpen .
jjj . Da kreischt ein Weib herzu, packt den Kleinen, reißt ihn zu -

Zetert entsetzlich und gibt ihm endlich ein paar Klapse hinten
ttn 'ii ®ai alles in einer jähen Minute . Zerriffen, zerschla -

mr Mne Welt, die Liebe , die Freundschaft. Warum ?

MMeiskonserenz des s. LMdWMldezirlrs
Wenn man von dem Verlauf der an den letzten Sonntagenin Baden und auch außerhalb Badens stattgefundenen Konfe¬

renzen der einzelnen Bezirke und Wahlkreise auf den Verlauf
deS in nunmehr 4 Wochen stattfindenden deutschen Parteitages
schließen darf , so darf man heute schon sagen , daß dieser Par¬
teitag einen glänzenden, prächtigen Verlauf nehmen wird. Man
darf auch ohne weiteres diesen Schluß ziehen , denn unsere Par¬
teitage sind ja die höchste und letzte Instanz , in der all die Strö¬
mungen und Meinungen aus dem vielgestalteten Getriebe der
Partei , vom Ortsverein , dem Wahlkreis, Wahlbezirk , der Lan¬
desorganisationen zusammenlaufen , um dort in feste Formen ,in feste Grundsätze gestaltet zu werden. Im Parteitage wider¬
spiegelt sich das ganze Getriebe der großen Partei , in seiner
Tagung läuft all das in einem Jahre Geschaffene , all der
Kampf, all die Arbeit zu krittscher Sichtung zusammen und
von seiner Tagung geht der breite Strom neuer Ideen , neuen
fruchtbaren Schaffens hinaus bis zum letzten kleinsten OrtS-
verein . Diese Wechselwirkung ist es, die unsere Partei so stark,
so festgefügt gemacht hat, die ihr inneres Gefüge trotz mancher
Schwankungen so unerschütterlich erhält . Der Name, unter
dem dieser festgefügte Bau steht, heißt Demokratie . —

• Vor und während der letzten Reichstagswahlen wurde in
Parteiversammlungen und Konferenzen oft der Satz gesprochen :
Mag auch unsere Partei bei der Wahl einen Rückschlag erlei¬
den, mögen ihr Stimmen und Mandate verloren gehen , eS ist
nichts verloren , wenn die Organisation intakt bleibt, wenn
das innere Gefüge, der Aufbau der Partei so stark und fest wie
zuvor bestehen bleibt. Der Satz hat sich bewahrheitet, seine
Berechtigung bestätigt sich. Das zeigten alle bisherigen Kon¬
ferenzen und Zusammenkünfte unserer Parteigenossen im
Lande ; das zeigte auch gestern die Wahlkreiskonferenz
des 5. bad. Landtagswahlkreises . So stark beschickt dürfte wohl
noch keine Konferenz gewesen sein, wie die gestrige : 103
Delegierte — 97 Genoffen und 6 Genossinnen — hatten
sich eingefunden, dazu Gen . Abg . Strobel vom Bezirksvor¬
stand, Gen . Minister R ü ck e r t , der Vertreter des Kreises Abg.
Schöpflin , der Kreisvorstand vollzählig bis auf den beur¬
laubten Gen . Weitzmann und die Vertreter des „Volksfreund"
und der Pforzheimer „ Freien Presse", insgesamt gegen 120 Ver¬
treter , ein Parteitag im kleinen. Und der Verlauf zeigte, daß
der Geist der Arbeitsfreude , die Liebe zur Partei , zur Sache des
Sozialismus so stark ist als je zuvor. Referate wie Diskussio¬
nen standen auf einer beachtlichen Höhe . Der alte Geist der
Einmütigkeit und Geschlossenheit , der unsere Partei so groß ge¬
macht hat, herrschte wieder. Es wird gearbeitet im
5. Kreise , das war der Haupteindruck, den diese Konferenz
hinterlietz.

*

In vierstündiger Arbeit wurde unter Leitung des Kreisvor¬
sitzenden Gen . Abg. E . Geck die Tagesordnung erledigt. Fünf
Punkte standen auf der Tagesordnung . Der erste und auch
wichtigste Punkt betraf die „Stellungnahme zum deutschen Partei¬
tag". Gen . Abg. Schöpflin hatte hierzu das einleitende
Referat . Seine Rede gab in kurzen, knappen , aber scharf um»
riffenen Strichen ein Bild der Arbeit, die der Parteitag zu er¬
ledigen hat . Die Ausgaben, so führte der Redner aus , sind von
einer Größe und Bedeutung , wie sie in den letzten Jahren kein
Parteitag hatte. Erstes Erfordernis ist die Neugestaltung
des Partei Vorstand es . denn es ist bekannt, daß, nachdem
die führenden Köpfe in die Regierung eingetreten waren , die
Parteileitung keine aktionsfähige Körperschaft mehr war . Durch
Hinzuziehung neuer Genossen mutz dem Parteivorstand neuer
Elan zugeführt werden. Eine der wichtigsten Aufgaben ist somit,einen Parteivorstand zu wählen, der geistig, swlitisch und auch
körperlich über die Kräfte verfügt , die nötig sind, um all den
großen künftigen Ausgaben gewachsen zu fein . — Die Erhöh¬
ung der Parteibeiträge ist unbedingt nötig, wenn die
Partei nicht lähmgelegt wergen soll. Die Ausgestaltung
der Parteipresse ist bereits in die Wege geleitet, nament¬
lich hinsichtlich der Parlamentsberichterstattung , die besonders
hier im Süden sehr im Argen liegt, infolge der unzulänglichen
Berichterstattung des Wolf-Büros hat der Parteivorstand bereits
Maßnahmen ergriffen , um hier eine Besserung eintreten zu las¬
sen . — In der Innenpolitik ist die wichtigste Frage die
unserer Stellung zur Regierung . Wir sagten der da¬
maligen bürgerlichen Regierung wohlwollende Neutralität zu,
namentlich bei den großen Schwierigkeiten, die damals außen¬

politisch zu überwinden waren . Die Dinge haben sich nun aber
so gestaltet, daß es uns schwer fällt, di« neutrale Haltung weiter
zu wahren. Ter Reichswehrminister Getzler erwies sich als
vollkommen unfähig auf seinem Posten, er ist ein« Gefahr größterArt. Der Parteitag muß nach dieser Seite hin unbedingt rin
entschiedenes , klares Wort sprechen . Die Frage der Beteiligungan der Reichsregierung dürfte auch eine Rolle auf dem Partei¬
tag spielen, ebenso muß die SozialisierungSfrage , di« Fragen der
Arbeitslosigkeit und der Ernährung gründlich behandelt wer¬
den . In der Ernährungswirtschaft fängt e» auch an drunterund drüber zu gehen.

Das Par teiprogramm bedarf einer Revision. Ein
großes Stück des 2. Teils des Erfurter Programms ist gesetzmäßig
verwirklicht , wenn auch nicht vollständig , so doch in den Grund-
gedanken . Es hat keinen Sinn , den zwetten Teil mit herumzu¬
schleppen, Wo vieles von seinen Forderungen Gesetz ist. Auchder erste Teil bedarf in vielen Puntten einer Aenderung. Wir
haben Erscheinungen ökonomischer und politischer Art, für die
der Rahmen des Programms von 1891 nicht mehr paßt. Es ist
nicht nötig, die Revision auf diesem Parteitage durckquführen .Das neue Programm soll von den besten Köpfen der Partei in
aller Ruhe und Gründlichkeit durchberaten werden. Sofort
nötig ist aber ein Aktionsprogramm , das zugeschnitten
ist auf die momentanen Bedürfnisse und Aufgaben; kurz, schlag¬
wortartig eingestellt auf die nächsten wichtigen , heute absolut sicht-baren Aufgaben, und in dem unsere Taktik festgelegt wird. Da-mit verbunden muß ein Agrarprogramm sein, denn die
Frage der Landwirtschaft wird in den nächsten zehn Jahren mit
zu den wichtigsten gehören. Es muh schließlich auch über unser
Verhältnis zum Staate gesprochen werden, wie auchüber die politischen Methoden der Sozialdemokratie. So wenigdie Sozialdemokratie die Gewaltanwendung jemals abgelehnthat, so sehr lehnt sie die Gewaltanwendung als politische Me¬
thode ab.

Der Parteitag mutz sich auch mit der Stellung der
Part -ei zu den anderen sozialistischen Parteien
befassen ; er muß diese Frage mit der Ruhe und Sicherheit und
Sachlichkeit behandeln, die nötig ist, um zu einer Klärung zukommen. Wenn eine Vereimgung möglich ist , dann muß sie vor¬
genommen^werden, selbst wenn kleine Opfer nötig sind. Es sollaber nicht überstürzt , mit geöffneten Armen geschehen. Die U .S .P .wird nach ihrem Parteitag in Halle nicht mehr so bestehen wie
heute , sie wird mit gebrochener Kraft von ihrem Parteitag gehen.Wir wollen in diesen Prozeß weder mit Wereilten Liebkosungen,
noch mit besonders scharfer Stellungnahme eingreifen . Die
Situation war bisher deshalb so schwierig , weil nicht nur eine
mehrheitssozialistische und unabhängige sozkalist. Partei bestand ,
sondern auch noch mehrere kommunistische Parteien . Wird es
aber nur zwei Lager geben, auf der einen Seite die Kommu¬
nisten , die Gewalt und Terror predigen, auf der andern Seite
wir Sozialdemokraten , die wir diese Methode » verwerfen, dann
sind die Dinge klar . Und die Entwicklung wird schließlich zeigen,
welche Richtung recht hat . —

Diesem aus der Praxis für die Praxis , mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommenen Referat folgte eme Diskussion , die auf
nicht minder hoher Höhe stand. Von allen Rednern wurden die
einzelnen . Vorschläge des Gen . Schöpflin zustimmend unterstri¬
chen, in einzelnen Punften ergänzt , im großen ganzen wurde die
große Linie, die Gen . Schöpflin in seiner Rede gezeichnet, inne¬
gehalten. Gen . Li n k - Aue besprach noch im besonderen die Frageder Abwicklungsstellen, die kein Ende nehmen wollen; Gen.
Graf » Pforzheim behandelte di« Steuer f rage, in der hin¬
sichtlich des Steuerabzugs unbedingt vom Parteitag eüvas getanwerden müsse . — Gen . Runge - Karlsruhe behandelte So .
zialisie rungsfragen , Genn . Offermann - Gaggenau
die Ernährung und das Problem der Arbeitslosigkeit ; Gen.Ren s ch l e r -Rastatt wies auf die Mängel des Versorgungs¬
gesetzes für Kriegsbeschädigte hin , für deren Beseitigung sich die
Fraktion unbedingt einsetzen müsse. — Gen. Hertel - Karls¬
ruhe begründet einen Antrag betr . Einigung . Gen. Kull -
mann besprach die Frage des neuen Programms von dem Ge¬
sichtspunkte aus , daß trotz des Kampfes der beiden sozialistischenParteien , beide dennoch das gleiche Programm , das Erfurter ,
haben . Ein neues Programm für uns birgt di« Gefahr einer
neuen, noch schärferen Spaltung . Gen. Hauptlehrer Haebler -
Liedolsheim machte hochinteressante Ausführungen bezüglich des
Agrarprogramms der Partei , seine aus der Praxis geschöpften,
tiefschürfenden Darlegungen über die Bauernfrage bedeuteten
einen Höhepunkt der Debatte . — Gen. Heitz - Durmersheim
schilderte die Not der Arbeiter auf dem Lande. Ein Schluß¬
antrag machte der sachlichen, inhaltlich hochwertigen Aussprache
ein Ende. — Eine Reihe on Anträgen , die wir am Schluffe des
Berichts bringen werden, wurde angenommen. — Bei der nach¬
folgenden Wahl eines Delegierten zum Parteitag wurde mit

Dem heulenden Kleinen wird keine Erklärung . Ein Trümmer¬
haufen liegt vor ihm und die erschreckte Mutter zerrt ihn
darüber .

DaS Pferd schaut ihm traurig nach . ES erfaßt den Zu¬
sammenhang eher als der Kleine. Genau so wie die Mutter
macht es das Leben auch. Das wird er später erfahren . Aber
dann hat er wenigstens Fäuste , die ihm helfen, die Trümmer
aus dem Wege zu räumen .

TW«. Kunst Md IMM
Warum nicht die Wahrheit ?

Durch die Presse ging letzter Tage eine Notiz , in der auf die
Ausstellung von Werken badischer Künstler im Kunstverein zu
Karlsruhe während der badischen Woche hingewiesen wurde.
Es war in dieser Mitteilung erläutert worden, warum nur eine
beschränkte Anzahl von Werken zur Ausstellung gelangt,
daß aber die Galerie Moos sich entschlossen habe, eine ergän¬
zende Schau vorwiegend Karlsruher Künstler zu veranstalten
Zu dieser Notiz geht uns kus Karlsruher Künstler¬
kreisen folgende Zuschrift zu :

„Der unbefangene Leser, dem die ursächlichen Zusammen¬
hänge fremd sind , wird beim Lesen jener Notiz zu einein fal¬
schen Schluffe kommen. Darum möge ihm zu Nutz und
Frommen folgende Aufklärung dienen ; um etwas in die Ge¬
heimnisse des Ausstellungswesens einzndringen.

Die sogenannte badische Woche sollte neben verschiedenen
anderen Peranstaltungen auch durch eine Ausstellung im Kunst-
Verein einen Ueberblick geben über das Schaffen und Wirken
der badischen Künstler . Was wäre nun näherliegender gewesen ,als hierzu die badischen Künstler einlvden, sich durch Einsen¬
dung von Werken daran zu beteiligen? Ein Ausschuß von
dazu gewühlten unparteiischen Künstlern hätte , soweit es die
Räumlichkeiten gestatten, eine entsprechende Auswahl treffen
können und man hätte auf solche geiviß sehr einfache und selbst¬
verständliche Art einigermaßen das gehabt, waS in den Anzeigen
versprochen wurde . Weit entfernt davon wurde nickt dar- Selbst¬
verständliche getan, sondern es bildete sich ein s e I b st inte r-
essierter Kreis von drei Siiinn unter dem Patronat
des Kunstvereins der die Räume dazu überläßt . Diese stch
selbst ernannte heilige Dreieinigkeit übernahm die Führung
und sandte an nur acht Künstler, die ihren eigenen Werten
nicht wehe tun sollten, Einladungen . Die übrige Künstlerschaft
wurde als nicli würdig einfach übergangen , so daß der event.

Besucher dieser „Ausstellung badischer Künstler" eine ganz ein¬
seitige und falsche Vorstellung von dem Wirken und Streben der
badischen Kunst bekommt. Dieses merkwürdige Vorgehen , da?
nichts anderes ist, als eine Art Selbstüberhebung, nur das
Eigene als gut genug für die Ausstellung zu halten, um auf
Kosten der Anderen , die man sich auf diese bequeme Art vom
Leib halten zu können glaubte , Lorbeeren zu pflücken» hätte ein
Zerrbild einer Ausstellung gegeben , das zu gleicher Zeit eine
Irreführung des Publikums bedeutet hätte.

Der größer ; Teil der absichtlich übergangenen Künstlerwird aus diesem Grunde eine Ausstellung bei Geschw . MooS
zu gleicher Zeit veranstalten , so daß sich das Publikum auS
eigener Ansicht ein Urteil über die badischen Künstler machenkann, die die heilige Dreieinigkeit des Kunstvereins währendder badischen Woche den Besuchern des Kunstvereins vorenthalten
zu können glaubte . — Aber nicht wie es in dem der Wahrheit
nicht entsprechenden Artikel gestanden , ist der Plan
zu der Ausstellung bei Moos vor der des Kunstvereins entstan¬den , sondern derselbe war die Folge dieses unkünstle¬
rischen und unsozialen Verhaltens . Nachdem der
Kunstverein eingesehen hat , welche Entrüstung er durch sein un¬
schönes Verhalten gezeitigt hat sucht er durch den angeführtenArtikel das Publikum zu verwirren und die Sache anders dar¬
zustellen, wie sie gewesen ist.

Soweit zur Aufklärung . Nun aber etwas, das weite Kreise
berührt . Noch nie ist das Wort seit der Revolution so oft an¬
gewandt worden, wie „Freie Bahn dem Tüchtigen" und die
Herren vom Kunstveretn sollten wissen , daß gerade die um das
Dasein schwer kämpsende Künstlerschaft mit Recht darauf An¬
spruch macht , ihr Können 'zu zeigen, ohne von einer hochwohllöb-
lichen Kommission daran gehindert zu werden. Gewiß unter
dein alten Reqime mußte stch die Künstlerschaft, so traurig eswar , damit abfindcn , daß eine ordensbeladene Kommission vonBeamten , sie von der Staatskrippe genährt , ranh und brutalin das künstlerische und wirtschaftliche Streben des Künstlers
eingriffen , um ihren Proteges Vorteile zu sichern, auf Kostendes Publikums , das als unwürdig betrachtet, stets nur vorge -
kante Kost vorgesctzt erhielt . Daß diese Zeiten vorbei sind, magdie Koinniission des Kunftvereins aus der Schaffung der Aus¬
stellung bei Moos ersehen. Es gibt eben viele, die die Errungen¬schaften der „ Neuen Zeit " nur so lange im Munde führen, alssic ihrem eigenen Jntereffe nicht schaden und sie sich mit ihrerHilfe in eine sichere Position gesetzt haben. Um es nachher
schlimmer zu machen wie das alte Regime.



M72I2
B2 Stimmen Gen. Stadtrat Tr . D i e tz . Karlsruhe gewählt; 42

Stimmen fielen auf Gen. Graf . Pforzheim , 6 auf Gen.
Rapp - Baden -Baden.

Die weiteren Punkte Wurden rasch und glatt erledigt. Den
Bericht über die Reichstagswahlabrechnung, Neucinteilung der
Agitationsbezirke erstattete Sekretär Gen . T r i n k s . Der hierzu
lorgelegte Antrag der Kreisleitung Wurde von der Konferenz
rngenommen.

In der Aussprache wurde die Notwendigkeit der Anstel¬
lung einer weiteren Hilfskraft anerkannt . Die Genossinnen
Müller - Karlsruhe und B l u h m - Baden -Baden sprachen
hierbei in sachkundiger Weise über die Agitation unter den
Frauen und befürworteten die Anstellung einer weiblichen
Hilfskraft. Der KreiSorstand ersprach diesen Vorschlag zu be¬
rücksichtigen.

Als letzten Punkt behandelte in einer kurzen Rede Gen. Abg .
s ch ö p f l i n die Frage der Presse . In eindringlichen Wor¬
ten setzte der Redner den Delegierten die Bedeutung der Par¬
teipresse für die Arbeiterbewegung auseinander . Die Leit¬
sätze , die Gen . Schöpflin zu seinem Referat der Konferenz
unterbreitete , lasten wir ebenfalls unten folgen .

Um 2 Uhr war die Tagesordnung erledigt. Der Verlauf der
Konferenz ergab die Gewißheit, daß der 5. Landtagswahlkreis
ich in alter Kraft weiterentwickelnwird. Eine Fülle neuer An¬
nahmen sie mit zur Weiterleitung an die Genosten in den Or¬
ganisationen. Uberträgt sich dr eGist , der in der Konferenz
herrschte , auch auf die Parteigenostenschaft draußen im
Lande , dann wird es auch fernerhin im 5. Kreise heißen : Vor -
wärts immer , rückwärts nimmer !

Anträge zum Deutschen Parteitag .

1 . Zur Arbeitslosenrage. Zur Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit ist in erster Linie die Bautätigkeit von Staat und Gemeinde
in jeder Weise zu fördern unter gleickyeitiger Ausschaltung über-
mäßiger Unternehmergewinn . — Berhindrung des Abbruchs von
Ziegelein und des Verkaufs industrieller Anlagen an das Aus»
land. — Die deutsche Ausfuhrindustrie , insbesondere so-
weit ihre Erzugnisse zum Austausch von Lebensmitteln und
Rohstoffen in Betracht kommen , ist vom Reich durch Gewährung
von Darlehen zu unterstützen; damit die Ausfuhrindustrie , wenn
nöglich, voll beschäftigt werden kann. 1

2. Um Grund und Boden in den Besitz der Allgemein¬
heit zn bringen , sind alle Mittel und Wege anzuwenden, daß
Gesetze erlösten werden, die Staat und Gemeinde das Vorkaufs¬
recht sichern unter gleichzeitiger Ausschaltung übermäßiger Ge -
winne des Verkäufers und zwar auf der Grundlage und im
Wege des Ausbaus des in Baden bestehenden Grundstücksperr¬
gesetzes.

3. Zur Verminderung der Wohnungsnot ist eine weit
schärfere Rationierung der Wohnungen durchzuführen.
Zur Kontrolle sind bei den Wohnungsämtern Kontrolleure auS
Arbeiter- und Beamten -Organisationen heranzuziehen.

4. Die Partei steht grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß
parlamentarische M i n i st e r einen Anspruch auf R u h e g e ha I t
nicht gewährt werden kann, sofern nicht besonders gelagerte Fälle
eine Ausnahme als angezeigt er ' cheinen lasten .

5. Der Parteitag erhebt auf das schärfste Protest , daß bei
Anwendung der Steuergesetze zuerst die erwerbstätigen
Schichten getroffen würden und bis heute Kapital und Besitz
verschmt geblieben sind. Auch die Erfassung der Vermögen for¬
dert zum Protest heraus dank der reaktionären Besetzung der
verantwortlichen Beamtenstellen. Die Werte an Liegenschafts¬
und Betriebsvermögen sind auf ihrem tatsächlichen Stand ein¬
zuschätzen Die heute noch gütigen Steuerwerte sind vor 15 bis
20 Jahren festgelegt worden Wenn der Besitz mit der Angabe
dieser niederen Werte fortfährt , hat der Staat in dieser Höhe
bei allen geeigneten Objekten die Enteignung durchzuführen.

Um eine scharfe Bestrafung der vermögenden steuerhinter -
zieher herbeizuführen, sind besondereSteuergerichtshöse mit geeig¬
neten Fachmännern und Beisitzern zu errichten. Den Gemeinden
sind von seiten des Reiches soviel Mittel zu überweisen, daß sie
auch ihre sozialen und kulturellen Aufgaben erfüllen können .

6 . Die heutige Parteikonferenz beauftragt die Genossen im
Reichstag mit aller Entschiedenheit für eine Minderung der Ver¬
schlechterungen im neuen Versorgungsgesetz für Kriegs-
veschädigte einzutreten und erwartet , daß auch der Parteitag sich
dieser Frage warm annimmt.

Zur Organisation Im Wahlkreise.
Die Konferenz wolle beschließen , daß jedes Mitglied der

Sozialdem. Partei des 5. Landtagswahlkreises pro Jabr eine
Mark Extrabeitrag zu leisten hat, um in die Lage versetzt
zu werden, im Sekretariat eine Hilfskraft anstellen zu können .

Zur Presse.
1 . In allen Parteivereinen ist unverzüglich eine svstematische

und umfassende Agitation für den „Bolksfrcund" vorzubereiten
und noch im Verlaufe des Monats September durchzusühren;

2 . von den Parteigenossen und sozialistischen Arbeitern er¬
wartet die Konferenz, daß sie an allen Orten darauf achten, daß
m öffentlichen Lokalen der „Volksfreund" auch ausgelegt wird ;

8. ersucht die Konferenz die Parteigenoffen , in allen Ber¬
einigungen, denen sie als Mitglieder angehören, darauf zu
drängen , daß bei der Vergebung von Druckaufträgen seitens der
Bereinigungen , in erster Linie die im Besitze der Arbeiterschaft
befindliche „BolkSfrennd"-Druckerei mit Aufträgen bedacht wird.
Das gilt neben den Parteivereinen auch für die Gewerkschaften ,
für gemeinnützige und für VergnügungSvereine. Tie harte und
mühevolle Arbeit , die die Gewerkschaften im Kampfe um die
Besserstellung der Arbeiter leisten , loird täglich vom Parteiorgan
unterstützt ; die Brbeiter - Sporwrreine erfahren gleichfalls durch
das Arbeiterblatt Förderung und Unterstützung;

4. die Konfereuz ersucht die sozialdemokratische Arbeiter¬
schaft , bei alle« Einkäufen sich auf Inserate im „VolkSfrennd " zu
berufen, wodurch der Inseratenteil des Blattes wesentlich ver -
itärkt wird ;

5 . in allen Parteivereinen ist dafür Sorge zu tragen , daß
ein zuverlässiger Genosse die lokale Berichterstattung für den
„ Volksfreund" übernimmt und dann auch auSübt. Bei der Be¬
richterstattung ist es von größtem Werte, wenn rasch berichtet
wird. Eine rasche, wenn auch kurze Berichterstattung ist weit
wertvoller als eine verspätete und dann umfangreiche;

6. alle Veranstaltungen der Parteivereine , wie überhaupt
die Veranstaltungen aller zur modernen Arbeiterbewegung ge¬
hörenden Vereine, sollten im Arbeiterblatt , also im „Volks -
fteund "

, bekannt gegeben werden, sei es durch Inserat , sei es
durch Benutzung des BereinSkalenders ;

7. daS Parteiorgan soll nicht nur die Beraterin der klaffen -
bewußten Arbeiterschaft sein , sondern in seinem Text — wie
in seinem Anzeigenteil soll sich mich das gesamte Vereins - und
BrfelligkeitSleben der « rbeitervereinigungen widerspiegeln.

In der Erkenntnis , daß der sozialistischen Arbeiterschaft so-
>wohl in der Gegenwart wie in der nächsten Zukunft ungemein
harte und schwere Kämpfe beborstehen , die

^
nur erfolgreich ge¬

führt werden können, wenn neben der Tätigkeit der Organi¬
sationen ein stark verbreitete« Parteiorgan vorhanden ist, er¬
wartet die Konferenz von allen Genossen , daß die Propaganda
für das Parteiorgan mit aller Energie und Kraft ausgenommen
und burchgeführt wird.

Mottfag, Seit 13. Eetziemker 1920.

Sodische Politik
Der „Badische Beobachter"

äußerte sich am Freitag abermals zu der von uns geübten Kritik
au der Reichsregierung . DaS Zentrumsblatt setzt uns zunächst
sehr gelehrt auseinander , war im „Sinne Jesu Christi" unter
^Schäfchen " zu verstehen sein soll. In seinem (nämlich Jesu )
Smne bedeute die Bezeichnung „Schäfchen " nicht eine intel -
I 'e k t u e l l e Eigenschaft, sondern eine moralische Quali¬
tät . Was Jesu unter „ Schäfchen " erstanden wissen wollte, wis¬
sen wir natürlich nicht , und die fromnien Herren im „Beob¬
achter " wissen das zwar auch nicht, aber sie nebmen an , es sei
so geineint gewesen , wie sie es auslegen . Mögen sie darin
unscretwegen Recht baben, eS kommt ja heute, im 20 . Jahrbun -
dert, bei einer volitifchen Auseinandersetzung auch wenig dar¬
auf an , was Jesus angeblich unter „ Schäfchen " verstanden wis¬
sen wollte. Das Zentrumsblatt versucht nun wiederum, geuiau
wie es mit denz gleichen Eifer die demokratische Presse tut , uns
vorzuwerfen . Wir hätten lediglich aus p a r t e i taktischen und
Partei egoistischen Gründen den Angriff auf die Tätigkeit
bezw . Untätigkeit der Reichsregierung gerichtet. Wir hielten
„etwas mehr P a r t e i betrieb bezw . Rückfichi auf die eigenen
Partciinteresten für ein Erfordernis der Zeit .

" In der Tat ,
„etwas mebr Parteibetrieb " halten wir wirklich für
ein Erfordernis der Zeit , besonders aber für ein dringendes
Erfordernis der Arbeiterschaft , aber, daß wir, wie int?
die demokratische wie die Zentrumspreffe zu unterstellen
sucht, die Parteiinterefsen über die des Volksganzen steUen , ist
einfach eine blanke Unwahrheit . Und fie wird euch dadurch
nicht besser und gehaltvoller, daß sie von einem so frommen
Blatte wie dem „Beobachter" ausgesprochen wird. Während
der letzten schweren Jahre baben wir Sozialdemokraten uns
so oft gesagt und sagen müssen , daß wir mit unsrer Haltung
zu den wichtigsten Fragen vorübergehend Parteiinteressen nicht
wahrnehmen , ja unS parteitakiisch ganz erhebliche Schwieriy-
keiien bereiten . Und trotz dieser klaren Erkenntnis haben wir
stets die Interessen des Volkes denen der Partei vorangestellt.
Daß wir nun gerade jetzt , wo unsere Parteiinteressen wirklich
nicht durch den Gang der Ereignisse geschädigt , sondern unstrei¬
tig gefördert werden, von dem bisher beschrittenen Wege abwei¬
chen sollten oder wollten, glauben im Ernste die Herrschaften in
den bürgerlichen Redaktionsstuben selbst nicht . Die Tätig¬
keit oder

'
Untätigkeit des Kabinetts Fehrenbach zwingt u . E. ein¬

fach dazu , scharf mit der Kritik einzusetzen und eine Aenderung
herbeizuführen . Daß eine Aenderung für unS Konsequenzen
haben kann, wissen auch wir . Diese nahe liegenden Konsequen¬
zen zu ziehen, scheuen wir nicht, sofern die erforderlichen Vor¬
aussetzungen gegeben sind . Freilich, ob, wann und wie fie ge¬
geben sind , darüber werden dann wir entscheiden .
Die neuen staatliche» Kraftwagenlinien im Schwarzwald

Man schreibt uns vom Schwarzwald: Nachdem vor einigen
Monaten die staatliche Kraftwagenlinie Triberg —Furtlvangen —
Waldkirch dem öffentlichen Verkehr übergeben worden war
wurde nunmehr vor einigen Tagen auch die Linie Villingen—
Vöhrenbach —Neustadt eröffnet. Tie bisherige Frequenz beider
Linien liefert am besten den Beweis dafür , daß ihre Errichtung
ein geradezu dringendes - Bedürfnis gewesen ist und daß der
Staat dem weiteren Ausbau dieser für die industrielle und ge¬
werbliche Förderung des Schwarzwaldes so ungemein wichtige
Verkehrseiurichtung seine volle Aufmerksamkeit guwendcn muß.
Die Verbindung beider Verkehrslinien bietet di« Möglichkeit , zu
der Anlage und Gestaltung eines Kraftwagenliniennetzes , wie
es großzügiger und musterhafter kaum gedockt werden kannn.
Ein einfacher Pendelvertehr Furiwangen —Vöhrenbach würde bei
der nur geringen örtlichen Distanz diese Gedanken bereits der
Verwirklichung nahe bringen . Aber noch verheißungsvoller wäre
die Vereinigung beider Linien in der Weise , daß ihre Füh¬
rung in einer Linienkreuzung erfolgen würde : Triberg —Furt -
wangen—Vöhrenbach —Neustadt und Villingen—Vöhrenbach —
Furiwangen —Waldkirch . Zweifellos würde diese Vereinigung
auch betriebstechnische Vorieile umschließen und unter Umstän¬
den 'ogar Personal , und Materialersparnisie darbieten . _

Die
Hoffnungen, welche in wirtschaftlicher Hinsicht deS Periouen -
und Fremdenverkehrs im Schwarzwald an die Linien gehegt wer¬
den , würden sich bei diesem NetzauSbau vervielfachen . ES möge
darum das Augenmerk der maßgebenden Stellen auf diese Idee
hingeleitet werden. _

b.

flus dem Lande
Dttrla -4»

Die Fleischprcise sind um 2 Mk . pro Pfund von 11 Mk.
auf 13 Mk . bezw . von 12 Mk . auf 11 Mk ., d . h. um annähernd
20 Prozent , hinaufgeschnellt, ohne daß unseres Wissens ein
derartiger Beschluß oder Bekanntmachung der örtlichen_

PreiS -
festsehungskommission erfolgt wäre . DaS ist ebenso bezeichnend ,
wie die Tatsache, daß seinerzeit die Herabsetzung der Fleisch ,
und Wurstverkaufspreise zwar in den Metzgereien, nicht aber
in den Verkaufspreisen der Wirtschaften zum Ausdruck
kam . Wenn nicht alles täuscht , werden wir auf dem Gebiet der
Fleischversorgung in der nächsten Zeit allerhand erleben.
Baden-Baden

Nach Moskau . Die hiesige Ortsgruppe der Unabhängigen
Soz . Partei üt laut Beschluß ihrer Generalversammlung zur
kommunistischen Partei übergetreten .

Malsch (Amt Ettlingen ), 12 . Sept . Die Zahl der an der
Ruhr gestorbenen Personen hat sich weiter erhöht. Es sind in
den letzten Tagen 8 neue Todesfälle eingetreten, so daß deren
Gesamtzahl jetzt 07 beträgt . Diejenige der Erkrankungen er¬
reicht , wie dem „Bad . Landsmann " mitgeteilt wird, immer noch
die Höhe von 500.

, Ulm ib . Oberkirch ) , 12. Sept . Dienstag vormittag hak :
der in den sechziger Jahren stehende Landwirt Leo Schindler
von hier seinem Nachbarn, das verletzte Bein seiner Kuh Nach¬
sehen . Dabei wurde er von dieser mit solcher Wucht gegen die
Futterkrippe geschleudert , daß er bewußtlos weggetragen wurde
und kurze Zeit danach starb.

' Lahr , 12. Sept . Ueber unserer Stadt kreisten gestern drei
französische Flugzeuge . Zwei von ihnen mußten auf dem Exer¬
zierplätze wegen Materialschadens eine Notlandung vornehmen.
Beide Flugzeuge wurden durch die Landung stark beschädigt .
Bei der Vernehmung gaben die Flieger an , sie hätten Post nach
der Schweiz befördern sollen . Sie waren im Besitze von AuS
weisen , nach denen sie deutsches Gebiet überfliegen durften .

Schwetzingen , 13 . Sept . Von der Gendarmerie wurden
mehrere Personen von Oftersheim und von Mannheim festge¬
nommen, weil sie Salvarsan verschoben haben.

* Mannheim , 12. Sept . In der Nacht zum SamStag stürzte
sich die 35 Jahre alte Ehefrau eines in der Neckarstadt wohnen¬
den Arbeitersekretärs mit ihrem 8 Jahre alten Sohn aus dem
Fenster ihrer im 4 . Stock gelegenen Wohnung hinunter tauf den
Gehweg, wo beide schwer verletzt liegen blieben. Die Lebens¬
müde, die seit längerer Zeit Spuren von Schwermut zeigte und
hochgradig nervös war , wurde mit ihrem .Kinde in da ? allgem.
Krankenhaus überführt , wo der Knabe seinen Verletzungen
erlegen ist.

Süddeutsche Nebenstelle der Reichsstelle für Textilwirtschaft.
Die Reichsstelle für Textilwirtschaft, Ausländsabteilung Berlin ,
hat eine Nebenstelle für Baden , Württemberg und Badern
in Stuttgart , Königstraße 981 errichtet. Die Nebenstelle
Stuttgart bearbeitet sämtliche AuS - und Einfuhranträge für das
Tertilqebiet ( textile Rohstoffe , Halb- und Fertigfabrikate ). An -

iLeite 4
träge sind in der üblichen Weise an die Reichsstelle für Ter» 1
Wirtschaft , Ausländsabteilung , Nebenstelle Stuttgart . Köû ' ■
kratze 831 zu richten. (Telegrammanschrift : „Ausland t->» '
Stuttgart " .

Vorsicht bei Verwendung von arsenhalttger Mittel . .
Vorsichtsmaßregeln des Reichsgesundheitsamtes bei der
Wendung arsenhaltiger Mittel werden sehr leicht mißachtet.
Organ deS Badischen Bauernvereins wird neuerdings besonder,darauf hingewiesen, daß bei Verwendung arsenhattiger SRitM
der Most oder Wein Arsenverbindungen enthalten kann, die tzMGetränke gesundheitsschädlich und dadurch verkebrunfähia
machen , da der Verkauf solchen WeineS oder Mostes Straftet°olgungsn ausgesetzt ist.

Der Jahresbericht deS Badischen Bauernvereins ist jetzt
schienen. Er berichtet in 4 Abschnitten über die Tätigkeit b«Vereins im vergangenen Jahre . Der Badische Bauernverein
hat demnach im vergangenen Jahre einen regen Zuwach » g,
Mitgliedern zu verzeichnen gehabt. Heute betragt der Mitgli«der bestand 104 000 . Auch verschiedene neue Ortsverbäute
wurden gegründet . Für den Rechtsschutz wurde im vergangen«,
Jahre 42 000 gegenüber 11000 im Vorjahre augewandt. Di»
Zentralgenossenschaft des Badischen Bauernvereins hatte i»
verflossenen Geschäftsjahre unter schwierigen Verhältnissen «
arbeiten . Trotzdem ist der Umsatz der Zentral -BezugS - uni,
Absatzgenoffenschaft den Verhältnissen- entsprechend auf unge.
führ gleicher Höhe wie in den Vorjahren geblieben. Der Wer,der abgesetzten Waren betrug 13 % Millionen Mark gegenüber
8 % Millionen ,m Vorjahre . Der GenossenschaftsveÄand hateine Zunahme vn 66 Genossenschaften zu verzeichnen . In «,
gesamt gehören dem Verbände an 496 Genossenschaften ustt
50 000 Mitgliedern . Ebenso ist der Umsatz der Badisch«,Bauernbank gestiegen . Die Zahl der Geschäftsanteile hat sich
von 198 000 nn Vorjahre auf 209 800 erhöht.

Meldepflicht der Ausländer in der Schweiz . Nach den hiev
über eingeführten neuen Bestimmungen hat jeder in die
Schweiz neueingereiste Ausländer sich inerhalb 48 Stund «, ij
nach Ankunft am ersten Aufenthaltsort unter Vorlegung de«
Ausweispapiers bei der Polizeibehörde anzumelden, oder sich
durch den Wohnungsvermieter anmelden zu lassen . Ausländers
die ihre von den schweizerischen Behörden gewährte Aufenthalts-
bewilligung überschreiten oder deren Ausweispapiere keine Ein-
tragung über die polizeiliche Anmeldung am ersten Aufent¬
haltsort enthalten , w,rd bei der Ausreise eine Kaution . Äs
Sicherheitsleistung für eine etwa auszusprechende Buße abqe.

fws der Stadt
* KarlSruste, 12 . September .

3 Nach jeder Schulentlassung werden auch die«. ,
ine große Anzahl junger Menschen der Täüz > ^

Eltern gebt acht !
Wie vor und

mal zweifellos eine
keit in Büro, Kontor öder Verkaufsraum zugeführt werden.
Wenn Ihr an den Abschluß von Lehrverträgen herangeht, s«
bandelt nicht übereilt und gebt nicht Eure Unterschrift zu Be¬
stimmungen, di« schließlich schon durch Tarifverträge günstige»
geregelt sind . Zieht Erkundigungen über Gehalt, Arbeit«« -
dingnrtgen usw . ein!

D .ex Zentralverband der Angestellten gibt
bereitwilligst Auskunft über alles ; andernfalls schadet Ihr nur
Euch und Euren Kindern . Wenn die neu gewordenen Lehr¬
linge ihre Tätigkeit beginnen, werdtn sie bald mit dem Ver¬
langen kommen , irgendwelchen Vereinen beitreten zu wollen.
Achtet genau darauf , welche Einflüsse sich dabei geltend machen.
Häufig werben Arbeitgeber oder leitende Angestellte für Ver¬
eine, die den Interessen der Arbeiter und Angestellte ». dirÄt
cntgegenarbeiten .

Als freie Gewerkschaft kommt nur der Zentralvrrband der
Angestellten tu Betracht, der in seiner Jugendabteilung dafür
sorgt, daß die Rechte seiner Mitglieder gewahrt bleiben und
auch die Bedürfnisse nach Bildung , Unterhaltung , Spiel und
Wandern befriedigt werden. Hier bietet sich eine Stätte , wo di«
Jugend ohne Gefahr für ihr geistiges und körperliches Wohl ihre
frete Zeit verbringen kann.

Darum , Eltern , zeigt Euren Kindern die richtige Bahn!

Herbstblumenschau.
Mit einer Rosen- und Herbstblumenschau nahmen letzten .

SainStag und Sonntag die Herbstveranstaltungen in Karlsruhe,
in deren Mittelpunkt die Badische Woche steht, ihren Anfang .
Die Ausstellung wurde in den Sälen der Eintracht veranstaltet
vom Verband badischer Gartenbaubetriebe , vom Verein deutsch«
Rosenfreunde und von , Verband deutscher BlumengeschäftSm »
Haber . Man kann sagen, solch eine Schau entsprach wiMch,
einem Bedürfnis der Bevölkerung. Die Blumenzucht gewinm i
immer mehr Anhänger ; in der heutigen teueren Zeit, wo maS »
für ein Stück Möbel soviel zahlen muß wie früher für eine
ganze Wohnungseinrichtung , bietet ein hübscher Blumenstock
oder eine Blumenecke t» so manchen , Zimmer einen vollwertige »
Ersatz für ein Luxusmöbel . Auch die Kleingartenbewe¬
tz u n g ist eine mächtige Förderung der Blumenzucht; eS dürfte
raum ein, wenn auch noch so kleines Gärtchen geben , in de«
nicht ein paar Blumenstöcke zu finden sind . Der Kreitz der
Blumenpfleger ist also ein sehr großer und fie alle werde«
dankbar sein , daß in einer Ausstellung einmal von Fachleute«
ein Bild einer sachgemäßen und fachgemäßen Blumenzucht ge-

^
geben wurde. Ter Andrang zur Ausstellung war denn auch x ,
sofort von der Eröffnung an ein sehr starker, im Nu waren die k
Räumlichkeiten gefüllt ; am Sonntag muhte wiederholl abge¬
sperrt werden. Und zu sehen war denn auch wirklich Viele«,
Vom geschmackvoll eingerichteten Eingang an mit der schön«
Blumenanfmachung und den Lorbeerbäumen , bis zu den M*
den einzelnen Gärtnereien eingerichteten Abteilungen.
besonderer Vorzug der Ausstellung war, daß fie in allen ihre»
Zweigen fast ausschließlich nur auf den Herbst abgestimmt tocch
sie machte dadurch den Eindruck einer geschloffenen Einheitliche,
keit und hob sich dadurch vorteilhaft von so vielen anderen 8“*' ;
stellungen ab, bei denen alles mögliche noch nebenbei g«z«W
wird, so daß oft eher ein Gemischtwarenladen festzustellen W
denn eine Ausstellung. ,

Die einzelnen Firmen hatten auS ihren Züchtereien ein«.
Auslese ihrer Zuchtprodukte ausgestellt. Man '

sah da prächW
Nelken , Neuzüchtungen von Dahlien , die besonders zahl« «!
vertreten waren , - eine Spezialausstellung von Rosen tn allen
Farben , Crysamthemen, prächtig blühende Primeln uff. wl*
daS Ganze ein farbenfrohes , prächtiges Bild, Zeugnis ablegem
von den, hohen Stand unserer Blumenkultur und Blumenzuch-
tung . In drei kleinen, aber reizend eingerichteten Zimmers
einem „Taufzimmer "

, „VerlobungSzimnier" und „Geburtstag
zimmer für Großmütierchen " wurde gezeigt , wie bie

_
Blum»

zu festlichen Zwecken wirkungsvoll verwendet werden könnew —
Die Karlsruher kunstgewerblichen Anstalten hatten eine schö«
Sammlung von Basen aller Formen und Größen in Ter« ss
kotta , Keramik und Majolika ausgestellt. — Die AuSstellE
darf somit als bestens gelungen bezeichnet werden, sie hat jifl**-
dazu üeigetragcn, der Blumenzucht neue Freunde und Anhänger ,
zu verschaffen .

Der Besuch war . an beiden Tagen ein außerordentlich
ker ; ein reichlich ausgestatteter Glückshafen , in dem man ne
wertvollen Pflanzen auch prächtige Gemüse- unv Obstkörbc
gewinnen konnte, fand großen Zuspruch. Den Abschluß
Veranstaltung bildete ein Bankett, das in bester Weise die »
Stellung beschloß.



Montag, i»e« 13. September 1320.

«

« r . rir
' ^ Verschärfung der Wohnnngskontrolle

bekanntlich hat das Badische Arbeitsministerium unterm
, « .j .-uft 1620 eine neue ausführliche Verordnung über Maß -
7s-mion gegen Wohnungsmangel erlassen und das städt. Woh -
Ü« ,a?amr srinersertS ist seit Wochen mit allen Mitteln bestrebt.

straffere Cronunß in der tzandhabunfl der Geschäfte zu er-
xctitzn. 2le nachfolgenden besonders wichtigen Bestimmungen
Werden seht schon dem Publikum zur Beachtung angelegentlichst
Eisshlen :'^

1. Di « Hausbesitzer oder deren Stellvertreter sind verpflich -
tft dem Wohnungsamt Anzeige zu erstatten : a) sobald
Wohnungen oder Fabrik -, Lager-. Werkstätten-. Dienst-, Ge¬
schäftsräume. Läden oder ähnliche Räume unbenutzt sind, d) so-
£5 , neuerstellte Wohnungen beziehbar sind, c) sobald feststeht ,
»aft Wohnungen oder sonstige Räume der unter a ) bezeichneten
ärt durch Verzug ober sonstwie frei werden. Als unbenükt gel -'
m solche Wohnungen und Räume der bezeichneten Art/wenn
«io völlig leer stehen oder nur zur Aufbewahrung von Sachen
dienen , sofern dem Verfügungsberechtigten eine andere Aufbe -
sahrung ohne erhebliche Härte zugemutet werden kann. Tie
Anzeige ist auch für unbenützte und gekündigt« oder sonstwie
ftefgewotbettc einzelne Wobnräume imöbl. und unmöblierte
ssimmer) durch den Vermieter zu erstatten . Die Inhaber von
Doppelwohnungen haben diese dem Wohnungsamt zu melden
and dabei anzugeben, welche Wohnung als ihre Hauptwohnung
angesehen werden soll. Alle Anzeigen haben unverzüglich nach
Antritt der Verfügbarkeit zu geschehen. Eine bestimmte Frist
ist vom Gesetzgeber nicht vorgesehen , doch sollte sie bei neuer¬
stellten Wohnungen spätestens 4 Wochen vor Fertigstellung , bei
älteren spätestens 3 Tage nach Eintritt der Verfügbarkeit erfol¬
gen. Zur Anmeldung sind die bei der Abteilung Wohrmngsver-
oebung erhältlichen Vordrucke zu verwenden und in 2 Exempla¬
ren einzureichen . Die Einreichung eines Mietvertrages vor er¬
folgter Anmeldung ist bedeutungslos . Die Unterlassung der An -
Meldung ist vom Gesetz unter strenge Strafe gestellt ; es kann
Geldstrafe bis zu 10 000 Jl oder Haft verhängt werden. Dar
Wohnungsamt wird nunmehr in allen Fällen der Unterlassung
der Anmeldung Strafantrag stellen .

2. Die Wohnungen werden nach wie vor dom W o h n u n g s.
amt vergeben . Die vielfach verbreitete Auffassung, das
Wohnungsamt lebne die Vermittlung der Wohnungen oder die
Bearbeitung des Wohnungstausches ab. ist vollkommen unzutref¬
fend. Die Vergebung erfolgt in der Regel in der Welse , datz dem
Hauseigentümer von der Abteilung Wobnungsvermittlnng eine
Liste von mehreren Bewerbern mit dem Ersuchen vorgelegt wird,mit einem von diesen einen Mietvertrag abzuschließen . Die Be¬
werber werden sämtlich der Liste entnommen und so ausgesucht,
daß die betreffende Wohnung ihren Berhältniffen und Ansprü¬
chen möglichst gerecht wird. Sie werden von der Adresse der
Wohnung und des Hauseigentümers in Kenntnis gesetzt. Ein
Mietvertrag nit einem dieser Bewerber ist binnen einer vom
.Wohnungsamt bestimmten Frist zur Genehmigung dorzulegen.Ter Hauseigentümer oder Vermieter ist demnach nicht ermäch¬
tigt. mit jedem S -Fall einen Mietvertrag abzuschließen, sondern
lediglich mit einem aus der ihm ausdrücklich vom Wohnungs.
«nt dorgelegten beschränkten Zahl von S -Fällen . Die Bestim¬
mung in der Stadtraisbekanntmachung vom 16. Juli ISA , wo¬
nach der vom Hauseigentümer vorgeschlagene Bewerber zu be¬
rücksichtigen ist, wenn er krlS S -Fall in der Liste der Wohnungs¬
suchenden steht , ist mit der eben angeführten Maßgabe zu ver¬
stehen. Da? Wohnungsamt ist im übrigen befugt, tn "besonders
schweren Fällen dem Hauseigentümer einen einzelnen Mieter
unmittelbar zuzuweisen, unter gleichzeitiger Beschlagnahme der
Wohnung.

8. Wohnungen und Wohnräume (möblierte und unmöblierte
Zimmer) dürfen nur mit der vorherigen Zustimmungde » Wohnungsamts vermietet, überlassen oder in Ge¬
brauch genommen werden. Auch zum Aufenthalt in Gasthöfen,
gremdenpensionen und dergleichen ist die Zustimmung des
Wohnungsamts notwendig, soweit er die Dauer von 8 Wochen
übersteigt. Vor dem Bezug einer Wohnung ohne Genehmigungdes Wohnungsamtes mutz dringend gewarnt werden. Wer ohne
Zustimmung Wohnungen vermietet, überläßt , oder bezieht, Macht
bch zunächst strafbar . Das Vergehen wird mit Geldstrafe bis zu10 000 »Ä oder Haft bestraft.

Etwas vom Mietwucher ri xr '

. Mit Recht beklagen sich wohl die Mieter über die wuche-
nschen Absichten vieler Hausbesitzer aus der jetzigen Wohnungs¬not möglichst viel zu profitteren und die Mieten über Gebührm die Höhe zu schrauben. Ein immer mehr zutage tretender
Umstand zeigt aber, datz viele Mieter als Untervermieter
nel rücksichtslosere Wucherer sind wie die Hausbesitzer, denn
sie Not einzelstehender Personen , die auf möblierte Zimmer
angewiesen sind, wird von vielen in geradezu skrupelloser WeiseMsgnützt. ES ist schon soweit, datz einzelne Vermieter (keine
Hausbesitzer) sich nicht scheuen, für ein verhältnismäßig schlechtmöbliertes Zimmer bis zu 150 Jt monatlich zu verlangen undeinzelne Zimmer -Vermieter aus zwei Zimmern soviel)erimrschlagen , datz sie davon leben können.
. Nun will das Wohnungsamt , wie dieser Tage von ihm innner Konferenz der Preffevertreter dargelegt wurde, auch hier

^ greifen^ und die Meldepflicht auch für möbsierte Zim-

mer einführen . Hoffentlich ist damit eine Mietpreiskon¬trolle verbunden . Gewiß, so billig wie früher (Sv und 25 Jltm Monat ) können die Leute nicht mehr vermieten, wo die Un¬kosten für Bettwäsche usw. ins Ungemeffene gestiegen sind undwenn in Anbetvacht dessen der frühere Satz etwa verdoppelt (aufzirka 50 «# ) wird, so dürfte das genügen. War darüber hinausgeht, ist Wucher. Aber es wird hier so gehen , wie bei vielenDingen : Wo kein Kläger ist, ist kein Richter. Die Leute sindber der jetzigen Zimmernot froh, eine Unterkunit zu haben undlassen sich lieber anSbeuten, als auf die Straße sehen . BeiBeschwerden über zu hohe Mietpreise seiten« der Zimmer¬mieter , sollte aber vom Wohnungsamt eingegriffen werden.

Sozialdemokratische Partei (Bezirk Rüp -v st»r .) Am Mittwoch abend findet i« „ZähriagerL ö w e «" ein» BezirkSverfammlung mit sehr wich¬tiger Tagesordnung statt. V. a . wird such ein Vortrag gehal-.ten . ES ist Pflicht sämtlicher Mitglieder, zu erscheinen . Anchdie BolkSfreundleser sollten sich einfinden.
Die BolkSbuchhandlung der Sozialdemokratischen ParteiKarlsruhe , Adlerstraße 16, empfiehlt Das Programm der Sozial¬demokratie. Vorschläge für seine Erneuerung . Für Partei¬mitglieder 9.— Jt , int Buchhandel 15.— M, außerdem 60 HPorto beifügen, da die Nachnahme verteuert .
Arbeiterabstlnentenbund . Heute abend Punkt 8 Uhr findetim Handarbeitssaal der Hebelschule (Eing. ÄrMg-

stratze ) ein Vortrag statt über «Bilder aus bwn
Pflanzenleben " . Redner ist Gen . Kadner . Mitglie¬der und Gäste werden zu zahlreichem Besuch eingeladen.

Herr Karl Finkelftein, Sägewerksbesiher und Holzhändler,Rüppurrerstratze 8, teilt un» mit , daß er mit dem in dem
Schieberprozeß W i e s e r genannten Kaufmann Finkeistein

nicht identisch ist und mit der unsauberen Affäre nichts zutun hat .
Der Schanfenster -DekorationSwetibewerb, welcher inner¬

halb der „Badischen Woche" vom Berkehrsverein Karlsruhe ge¬
meinsam mit der Detailistenvereinigung Karlsruhe veranstaltetwird, begegnet überall außerordentlich großem Interesse . Die
Anmeldungen zu dem Wettbewerb betragen jetzt schon Über 100
und e» ist zu erwarten , daß neben den größeren Geschäften sieb
auch die kleinen in großer Zahl beteiligen werden. Die Be¬
fürchtung , daß die Slot an Stoffen und sonstigem AuSstattungs-
material den Wettbewerb beeinträchtigen würde, ist nicht be¬
rechtigt, da mit dem vorhandenen Material , soweit jetzt schon
ersichtlich ist , sehr viel Schönes geboten werden dürfte . Der
Wettbewerb beginnt am Samstag , 17. September , bekannt¬
lich dem Eröffnungstage her „ Badrschen Woche" und dürfte
sicherlich eins große Zahl von Fremden nach der badischen Lan¬
deshauptstadt locken , zumal am Samstag , 17. September , die
Schaufenster bis , abends 9 Uhr offen gehalten und beleuchtetwerden. Die Prämiierung der Schaufenster findet schon am
SamStag abend statt , sodatz bereits am Sonntag durch auSge-
hängte Schilder ersichtlich ist, welche Teilnehmer besonders aus¬
gezeichnet wurden .

AuS dem Stadtrat . Der Stadtrat spricht allen Personen ,die sich bei dem Brand im Dachstuhl des städtischen Kinderheimsin der Shbelstrahe am letzten Sonntag abend durch vorsorgliche
Unterbringung der Kinder und Bergung der Einrichtungs¬
gegenstände in hilfreicher Weise verdient gemacht haben, ins¬
besondere auch drm Personal des Heims, sowie der Feuerwehr
für iyr rascbeö urid erfolgreiches Eingreifen , den herzlichsten
Dank und wärmste Anerkennung aus . — Im Interesse des
Wohlansehens des Straßenbildes soll der bereits leere Sandplatz
vor dem Sammlungsgebäude am Friedrichsplatz nach einem
vom städt. Gartenamt vorgelegten Plane anlagenmäßig aus¬
gestaltet werden. Ein Teil der Arbeiten wird als Maßnahme
zur Förderung der produktiven Erwerbslosenfürsorge demnächst
in Angriff genommen.

WaS heute Flaschen kosten. Nach der Fachzeitschrift „Der
Mineralwafserfabrikant " kosten jetzt Selter «- und Limonaden-
flgschen ab Fabrik 3.40—8.40 M. Unter Berücksichtigung .von
Fracht, Anfuhr , Bruch usw. kostet jede Flasche 4 M, die für nicht
zurückgegebene Flaschen angerechnet werden müssen .

Beschlagnahmt wurden bei einem ledigen Ingenieur 4600
Zigarren und etwa 70 Pfund Tabak, was im Schleichhandelsweg
abgesetzt werden sollte . Bei einem Baumeister hier ein Brannt -
wembrennapparat , den er seit 1918 in seiner Wohnung ausgestelltund im Betrieb hatte .

Aus Schwermut stürzte sich am 11 . d . M. ein 23jähriges
Mädchen aus dem 5 . Stock in den Hof eines Hauses in der
Litstadt , wo sie bewußtlos liegen blieb . Nach feiner Einbringung
ms städtische Krankenhaus starb das Mädchen .

Unfall mit TodeSfolge . Beim Obstbrechen stürzte der Fabrik¬
arbeiter Johann Kern auS Freckenfeld von einem Baume, erlitt
schwere innere Verletzungen, die seine Ueberführung nach dem
städt. Krankenhaus nötig machten, wo er starb.

Dom Preisabbau
m. Lörrach, 7. Sept . Der leidige Milchpreis . Seit

Montag haben rmr in der Stadt Lörrach wieder den früheren
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höheren Milchpreis von 2 JL pro Liter . Der im Juli in derH^ilinger Bauernversammlung vereinbarte Erzeugerpreis von1,20 M statt vorher 1,50 Jt ist leider von vielen Landwirtennrcht eingehalten worden, sodaß sich die Stadtverwal¬tung genötigt sah, den alten Milchpreis wieder einzuführen. —Daß gerade mit der Milch der Anfang mit der rückläufigenBewegung im Preisabbau gemacht werden mußte, ist ttef zubedauern . Im vorigen Jahre war es die Futternot , die fürden hohen Preis herhalten muhte , jetzt, wo die Landwirtschafteine prächtige Ernte wie nicht leicht in einem anderen Jahreaufzuwersen hatte , finds wieder andere Gründe , die herhaltenmüssen. Dabei ist e» doch kein Geheimnis mehr , daß geradedie Landwirffchaft, die vor dem Kriege stark verschuldet war,heute fast zum größten Teil diese Schulden abgetragen hat und

vielfach große Beträge zurücklegen konnte . Dabei soll gar nickt
gesagt sein, datz eS nicht Landwirte gibt, die tatsächlich nichtauf Rosen geSettet sind. Der größte Teil aber lebt nicht mehrm wirtschaftlicher Not, sondern zum mindesten in sehr gut son -dierten Verhältnissen . DaS vielgepriesene Handin-
Handarbeiten der städtischen mit der ländlichen Bevölkerungwird durch ein solches Verhalten keine Förderung erfahren!

fios der Parte !
f. Weingarten , 13 . Sept . Der Bildungsausschuß des Soz.Vereins veranstaltet als ersten Teil seines diesjährigen Bil¬

dungsprogramms 2 Lichtbilderborträge , die morgen
Dienstag , 14. Sept ., stattfinden . Die Nachmittagsaufführung
ist eine Kindervorstellung mit dem Thema : „Eine Reise durch
Deutschland — und aus der Märchenwelt" . Sie beginnt um
Viü Uhr. Der Eintritt ist unentgeltlich, die gesamte Schul¬
jugend ist hierzu herzlichst eingeladen. Die Abendveran -
staltung mit dem Thema : „Eine Reise durch Serbien , Her¬
zegowina, Montenegro — Land und Leute — beginnt um8 Uhr im Saale der Festhalle. Hierzu laden wir alle Genossin¬nen und Genossen, sowie die gesamte Bürgerschaft freundlichstein. Eintrittskarten zum Preise von 1 Mk. find erhältlich beiden Parteifunktionären und an der Kaffe .

Nicht »ach Moskau — zurück zur SPD . Wie Genosse Faustaus Gliatz zu unserer vor einigen Tagen gebrachten Notiz mit¬teilt , beträgt die Anzahl der zur SPD . übergetretenen bisheri¬gen Mitglieder der USP . 48 Köpfe . Zu ihnen gehört auch
Genosse Faust , der schreibt , datz er sein Blatt , „Dte Volks -
sti m m'e ' , in den Dienst der alten Sozialdemokrati ,fchen Partei '

stellen will . Wir begrüßen den Genossen Herz,
sich in unseren Reihen .

Rückkehr zur Partei . Genosse Heinrich Ströbel hat,
nachdem er schon zuvor in viel bemerkten Aufsätzen seine lleber-
einstimmung mit den grundsätzlichen Auffassungen unsererPartei lundgetan hat, auch organisatorisch seinen Wiederein¬tritt in sie vollzogen.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom IS . September 1920

Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet ist etwas schwächer
geworden, doch verursachte es auch gestern wieder trockenes, hei¬teres , am Tage warmes Wetter . In der Rheinobene stiegen
die Temperaturen bis auf 21 Grad Celsius an . DaS Tiefdruck¬
gebiet im Westen wird seinen Einfluß zunächst mehr auf Nord -
Westeuropa beschränken, späterhin aber auch für unser Gebiet
langsam zunehmende Bewvölkung bringen.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , 14 . Sept ., nachts: •
Zunächst noch ziemlich heiter, untertag warm , morgen strich¬
weise Nebel, spater zunehmende Bewölkung, noch meist trocken,mild.

cics Rheine
SLusteriwel 171 , gef . 7 Ztm . Kehl 277 , gef. 10 Ztm . Maxau

454, gef . 7 Ztm . , Mannheim 359, gef. 9 Ztm.

Schriftleitung : Georg Schövflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel . Politische Uebersickr und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik . AuS dem Lande. Gemeindepolitik, Au » der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Gerws-
ien '

choftSbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisrle;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Veremsanreiger
KarlSruhe -Mühlburg . (Gemischter Chor Bruderbund .) llm-

ständebalber findet die Singstunde am Mittwoch , 15. September
übend» 8 Uhr statt . 5358

mm . Reparaturen
aller Art werden schnell , fach»
» innisch u . billig aukgeführt bei

Arelfchmar Nachfolger« rlSrnhe Schirmsadrik Kaiserftr. 82 ».

> , - , , ri
e . B . b. H. j

Möbelabteifung. i
arbeiten mit dem Badischen T***#we*k Hand in Hand «
Preisnachlässe2? unsere MObelhersteller gewähren,

anhuni ^er stillen Zeit die Arbeiter be-
jXjutigen m können , lassen wir unseraUUel» i1ofern an Gute kommen .
ht . Eserin Lagerbestand geben wir ?J * »Ut weiteres bestimmte Modelle bei 5zum Selbstkostenpreis ab . J
be»^ !e Oeschäftsmonate Septem - *

Oktober bringen daher dem •
u^ ^ äufer Vorteile , ein gesteigerter f

dem Handwerke ; Arbeit . 2

feilscher Baubnod e. m. t. h. 1
Verkaufsstelle Karlsruhe I
®a*i‘S’rledrichstralie 22 Telephon 6157. J

gegen bar oder erleichterte T
I ""“^ Bebedlngunjien . 5170 *

«mßlm
mit JriesbzusatM

KxhrhaÜa.gzbraodu/ertigr IW«

ikudien. \/faa »erlange Rezeptbuch6 I)e,J (hchen ,
Hört OB..

WA -mmmgm

Ankauf ! Lumpen,
Att-Eisen. Metalle, Papier.

Flasche«. Felle zum höchst . Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Uögel , Nachf. Weißmann
KarlSruhe - Mühlburg , Sedcmstraße 8.

Rucksäcke
Hmei -SpttzStlel 1

MuV« «Id,IMern,K»lsinkiW7-

prima Qualität ,
eigenes Fabrikat ,in verschied . Preis¬

lage» sowie

Weiter!Agttierl für den
«Volksfreund -

Von der Reise
üiirüek :

Dr. rosd. Rad. Rosenthal
Karlsruhc >Rfipparr

Fernruf 3207. Anerstnuwe 18.J
Aerztllche Anzeige!

Nach 2ijähriger Tätigkeit im Stadt¬
teil Mühlburg habe ich meine Woh¬
nung nach

Stefanienstrasse Nr. 31
verlegt . 5851

Sprechzeit ; V-3—4 Uhr.
(Samstags keine Sprechstunde ).

— Fernsprecher 3755 . —
Dr . Baumstark , prakt . Arzt

Stefanienstrasse 31 .

Ist noch jemand da
* der Schuhe , Kleider « . Wäsche« . s . w . zu verkaufe» hat ? *

Zahle die höchsten Preise . a- Postkarte genügt . -
PsSauoha , Zähringerftraße Nr. 30



Kr . 212 Montag, de« 13. September 1920 . Seite 8.

Was leistet das Reich für die Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen ?

Heber die Leistungen des Reichs für die
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
besteht in weiten Kreisen des Volkes , insbesondere
bei den Kriegsopfern selbst, vielfach Unklarheit.
Die Leistungen richten sich künftighin nach dem
Reichsversorgungsgesetz; aus ihm wird aus -'
zugsweise folgendes mitgeteilt :

Der Kriegsbeschädigte erhält eine Rente ,
die sich nach der Minderung der ErwcrbSfähig-
keit, nach seinem bisherigen Beruf , der Größe
der Familie und den Teuerungsverhältnissen
an feinem Wohnsitz richtet; der frühere mili¬
tärische Dienstgrad bleibt außer Betracht. Der
Berücksichtigung des früheren Berufs dient die
Ausgleichesuläge . Sie beruht auf dem
Gedanken, daß die Erwerbseinbuße des Beschä¬
digten nach ähnlichen Grundsätzen ausgeglichen
werden soll, wie in den Tarifverträgen der Lohn
nach Kenntnissen und Fertigkeiten, Leistung
und Verantivortung abgestuft ist. Je nach dem
Beruf, den die Beschädigten vor ihrem Militär¬
dienst ausgcübt haben, werden drei Berufsgrup -
Pen gebildet. In die erste Berufsgruppe , die
keine Ausgleichszulage erhält , fallen die unge¬
lernten Arbeiter , in die zweite Gruppe, die
etwa 70 % aller Kriegsbeschädigten umfaßt , ge¬
hören u . a. alle Gesellen, Facharbeiter und
sonstigen gelernten Arbeiter und die ihnen
gleichstehenden langelernten Arbeiter und Ange¬
stellten, sowie alle übrigen Arbeiter und Ange¬
stellten, deren Tätigkeit erhebliche Kenntnisie
und Fertigkeiten erfordert ; sie erhalten eine
Ausgleichszulage von einem Viertel der Rente .
In die dritte Gruppe/ der eine Ausgleichszu¬
lage in der Höhe der halben Rente zusteht, sind
u . a . einzureihen : Angestellte in leitender oder
sonst besonders verantwortlicher Stellung in
größeren Betrieben , sowie Werkmeister und Ar¬
beiter, deren Tätigkeit außergewöhnlich hoch zu
bewerten ist . Ist ein Kriegsbeschädigter nur
infolge der Beschädigung gehindert, einen Be¬
ruf zu ergreifen , der in eine Höhere Berufs -

Gruppe eingcreiht ist. so wird ihm die Rente
nach dieser höheren Berufsgruppe gewährt.

Hat ein Kriegsbeschädigter Kinder, so erhält
er außerdem noch für jedes Kind eine Kin¬
derzulage in Höhe von einem Zehntel sei¬
ner Rente .

Hiernach erhält ein früherer gelernter ' Ar¬
beiter bei einer Minderung der Erwerbsfähig¬
keit um 50 % in der Ortsklasse A (Groß¬
stadt ) jährlich 2850 Jl , mit 2 Kindern 3420 Jl ,
mit 4 Kindern 3990 Jl , mit 6 Kindern 4556 Jl ;
in der Ortskilasse C (Ort mit mittleren
Lebensbedingunqen) 2531 Jl , mit 2 Kindern
3037 Jl , mit 4 Kindern 3544 .Ä, mit 6 Kindern
4050 M und in Ortsklasse E (Ort mit
billigen LebenSbedingungcn) 2111 JK, mit
Kindern 2531 M, mit 4 Kindern 2955 Jl , mit
6 Kindern 3375 M . Ein völlig erwerbsunfähi
ger Kriegsbeschädigter, früher gelernter Ar¬
beiter, erhält in Ortsklasse A 6964 Jl , mit
2 Kindern 8355 Jl , mit 4 Kindern 9746 M, mit
6 Kindern 11137in Ortsklasse C
6187 Jl , mit 2 Kindern 7425 Jl , mit 4 Kindern
8062 Jl , mit 6 Kindern 9900 Jl und in Orts ,
klaffe E 5156 Jl , mit 2 Kindern 6187 Jl , mit
4 Kindern 7219 mit 6 Kindern 8250 Jl .
Noch im März 1920 erhielt ein völlig erwerbs
unfähiger Kriegsbeschädigter, der heute An
spruch auf vorstehende Rente hat , ohne Rückstchi
auf die Größe seiner Familie , mit Kriegs - und
Verstümmelungszulage , Rentenzuschlag und
Teuerungszulage insgesamt jährlich nur 2217 --L .

Bei schwerer Beernträchtigung der körper¬
lichen Unversehrtheit erhält der Kriegsbeschä¬
digte nach einer Verordnung , die in diesen
Tagen ergeht, eine Rente auch dann , wenn seine
Erlverbsfähigkeit nicht beeinträchtigt ist . Der
Kriegsbeschädigte, der einen Arm verloren hat,
hat Anspruch auf die oben genannte 50I >ige
Rente lauch dann, wenn er seinem Beruf voll¬
ständig nachgehen kann . Ist er in seinem Be
ruf höher, etwa 70 % beeinträchtigt, so erhalt
er die entsprechend höhere Rente.

Bedarf der Beschädigte fremder Wartung und
Pflege, so erhält er neben der Rente eine
Pflegezulage von 750 bis 1875 Jl . Jeder
Kriegsbeschädigte erhält daneben freie Heilbe

«Handlung seines Leidens , sowie die erfordere
lichen Körperersatzstücke , orthopädischen und an.
deren Hilfsmittel. Der Beschädigte hat außer
dem Anspruch auf unentgeltliche beruflicheAus¬
bildung zur Wiedergewinnung oder Eichung
der Erwerbsfähigkeit , insoweit er durch die
Dienstbeschädigungin der Ausübung seines Be¬
rufs oder in der Fortsetzung einer begonnenen
Ausbildung wesentlich beeinträchtigt ist . Da .
neben tritt die soziale Fürsorge mit den erfor
derlichen Fürsorgemaßnahmen , im wescntkuhen
zu Lasten des Reiches ein.

Die Durchführung des neuen Reichsversor
gungSgesetzes wird dem Reich jährlich etwa 314
Milliarden Mark soften , also fast 100 Mark au ;
den Kopf eines jeden Deutschen ohne Rücksicht
auf Alter und Geschlecht. Um bei der ungünsti
gen Finanzlage des Reichs die Rente der
Schwerbeschädigten auf den vorgenannten er

trotz dieses Einkommens verbleibt dem Beschä¬
digten die «Schwerbeschädigtenzulage mit der
aus sie treffenden Ausgleichs-, Orts - und Teu¬
erungszulage . Dem erwerbsunfähigen früheren
gelernten Arbeiter verbleiben daher, gleichgül¬
tig welches Einkommen er bezieht, mindestens
in Ortsklasse A jährlich 1898 Jl , in Ortsklasse

1687 Jl und in Ortsklasse E 1406 Jl . Ein
srühere-r gelernter Arbeiter, besten Erwerbs -
«ähigkeit wegen Verlust eines Armes um 70 %
gemindert ist, erhalt , wenn er Vater von 4
Kindern ist, in Ortsklasse B 6060 Jl Rente .
Hat er neben der Rente ein Einkommen von
13800 ,U , so ruht die Hälfte der Rente ; er er¬
hält 3030 M ausgezahlt , sodah er ein Gesamt¬
einkommen von 16 830 Jl hat.

Die Versorgungsgebührniste der Hinter¬
bliebenen bemessen sich nach der Rente
einschließlich der Schwerbeschädigten- und AuS -
gleichsznlage, die dem voll erwerbsunfähigen
Kriegsbeschädigten zustehen. Der frühere Be¬
ruf des Kriegsteilnehmers ist somit auch für die
Höhe der Hinterbliebenenbezüge maßgebend;
die erwerbsfähige Witwe erhält 30 %, die er¬
werbsunfähige 50 % der Vollrente des Verstor¬
benen . Der erwerbsunfähigen Witwe gleichge¬
stellt ist die Witwe, die das 50. Lebensjahr völ -
lendet hat, sowie die Witwe, die wegen der
Pflege und Erziehung von Kindern nicht in der
Lage ist, einem Erwerb nachzugehen.

Hiernach erhält die erwerbsfähige Witwe
eines gelernten Arbeiters jährlich in der Orts -
klaste A 2089, B 2014 Jl , C 1856 Jl , D 1702 Jl
und E 1549 M. Ist die Witwe erwerbsunfähig ,
ö erhält sie in Ortsklffe A 3484 M, B 3352 Jl ,
C 3094 Jl , D 2839 M und E 2580 M.

Bei der Wiederverhrirarung mit einem Deut¬
schen erhält die Witwe anstelle der Witwenrente
ein : Abfindung in Höhe des dreifachen JahrrS -
letrages der von ihr zutetzst bezogenen Rente ,
die erwerbsunfähige W 'stve in Orrsilastc A also
10 4CS in Ortsklasse E 7740 M.

Jeder Waise unter - 8 Jahren wird eine
Wa-.sinrente gewährt ; sie beträgt , N>enn tue
Mviker lebt, 15 Je , wenn di: Murter nicht mehr
•tEt, 25 % der Bollrente dek Verstorbenen . Hit »
eheliche Kinder und Adop '/wk .noer sine den ehe¬
lichen Kindern in der Versorgung gleichgestellt ,
unter gewissen Voraussetzungen .auch die Siief -
und Pflegekinder. Die Walle eines geleinten
ÄUeitcrs erhält !ne: n , h jährlich in der Orts¬
klasse A 1046 Jl , B 1009 Jl , C 930 Jl , I> 861 Jl
und E 776 Jl . Für ine Vollwaise eines gelern¬
ten Arbeiters beträgt die Rente in Ortsklasse
A 1744 M, B 1676 M, C 1549 Jl , D 1421 M
und E 1290 Jl .

Die Witwe eines gelernten Arbeiters mit 3
Kindern , die in Berlin oder in einer anderen
Großstadt lebt, steht hiernach, vorausgesetzt, daß
sie ihre Kinder im eigenen Haushalt erzieht
und daher als erwerbsunfähig anzusehen ist,
eine Rente on 6622 Jl zu . Dieselbe Witwe er¬
hält in einer mittleren Stadt Ortsklaffe C )
5884 Jl und in einem Landort mit billigen Le
bensbedingungen (Ortskl . E ) 4908 Jl jährlich.

Reben den Witwen und Waisen haben auch
die Eltern Anspruch auf Versorgung , wenn sie
bedürftig find und der Verstorbene ihr Ernäh -
rer gewesen ist oder voraussichtlich geworden
wäre . Die Elternrente beträgt für die Eltern
zusammen 30 % für den Vater und die Mutter
allein 20 % der Vollrente des Verstorbenen.
Demnach erhält die versorgungsberechtigte
Mutter eines gelernten Arbeiters als Eltern -
gcld in der Ortsklasse A 1395 Jl , B 1342 »4k,
C 1237 Jl , D 1136 Jl , E 1031 Jl .

Für die Hinterbliebenen tritt ein Ruhen der
Berforgungsgebührniffe erst ein, wenn die
alleinstehende Witwe neben der Rente mehr
als 6500 Jl Jahreseinkommen hat . Bei der
Witwe mit einem Kind erhöht sich dieser Be¬
trag auf 7000 Jl , bei der Witwe mit 2 Kindern
auf 7700 Jl , mit 3 Kindern auf 8400 M, mit 4
Kindern auf 9100 Jl .

Für je 1000 Jl , um die daS Einkommen der
Hinterbliebenen die Sätze übersteigt, rziht ein
Zehntel der Rentenbezüge, und zwar wird,
wenn das Einkommen aus Arbeitseinkommen
besteht , im allgemeinen nur die Witwenrente
von dem Ruhen betroffen . Erst wenn das Ar¬
beitseinkommen mehr als 12000 beträgt , ruht
unter Umständen auch ein Teil der Waisenrente .

Folgende Beisprele mögen zur Erläuterung
dienen : Für eine in einer mittleren Stadt
(Ortsklasse C) lebende kinderlose Witwe eines
gelernten Arbeiters , die eine Rente von 1856 Jl
bezieht und ein Arbeitseinkommen von 7000 M
im Jahre hat , ruht ein Zehntel ihrer Rente in
Höhe von 185 Jl , sodaß sie insgesamt über ein
Einkommen von 8671 Jl verfügt . Erst bei einem
Arbeitseinkommen von mehr als 10 500 Jl
würden sich die Rentenbezüge um die Hälfte ver
mindern , und erst bei einem Arbeitsverdienst von
mehr als 15 500 Jl ruhen sie vollständig.

Eine in Ortsklasse A lebende Witwe eines
gelernten Arbeiters mit einem Kinde, die neben
ihrer Rente von 3136 Jl ein Arbeitseinkommen
von 7000 Jl erzielt, behält ihre Rente unver

Am 1 . Oktober d. I . beginnen in den hiesigen
Kinderkrippen Sä « gliuo »pslegek«rse mit zwei¬
jähriger Dauer .

Die Kursteilnchmerinnen erhalte « freie Ver¬
pflegung und Wohnung in den Anstalten ; außerdem
übernimmt die Stadtverwaltung das Krankengeld
und die Invalidenversicherung und gewährt eiu
kleines monatliches Taschengeld.

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß den Mädchen
als Säuglingspflegerinnen von den Anstalten jeweils
gute Dienststellen vermittelt werden könnest .

Die Eltern , die gesonnen sind , ihre Töchter
diesem Berufe zuzusühren , werden gebeten, schrift¬
liche Gesuche unter Beifügung des Lebenslaufes , des
Geburts - und Taufscheines und des Impfscheines
beim städt. Jugendamt , RathauS , umgehend etn-
zureichen. * 2523

_ Städt . Jugendamt._

Lozisldemkr. Berel» Km
Bezirk Weststadt.

Mittwoch, de» 18. VS. Mts ., abend» >/-8 ,
im „WürttembergerHof"

öerÄrk; gerrammiun
Tagesordnung :

1 . Berichterstattung dou der KreiSkoufere »»
durch Gen . Runge .

2. Verschiedenes. ,

Näliknrse ? 0350
im Gemeindehaus , Blücherstr. 20, nachmittag»
von 2—5 Uhr täglich (außer Samstags ) für
chulentlaffene Mädchen, monatlich 20 Jl ;

Äbends von 7 bis halb 10 Uhr zweimal wöchent¬
lich für Frauen und Fräulein , die ihre Kleider
unter Leitung der Lehrerin selbst unfertigen
wollen, monatlich 25 Jl . Eintritt jederzeit.

Anmeldungen erbeten an den Hausmeister
oder bei Frau Handelsgärtner Brehn , Kaiser-
ftraße 154 (gegenüber der Post) von der

Frauengrnppe des Eo. Vereins der Weststadt.

Geschäfts -Empfehlung .
Empfehle mich in

Keanv !ei >>)gnng , sowie Wenden , ITmftndern ,
Reparaturen , Reinigen and Bügeln r i

bei billiger Berechnung . 6230
iSottlieb Heimburger , Schneider .

Zühringerstraße 12 , parterre . _

lieblichen Betrag festlegen zu können, mußte das I lürzt ; beträgt das Arbeitseinkommen 8000 Jl ,
GcsetzfürKriegsbeschädigie, die sich durch ihr Ver
mögen oder Arbeitseinkommen in günstigeren
Verhälnissent befinden, Rentenabzüge

in erträglichem Maße vorsehen. Heber den
Umfang dieser Abzüge besteht weitgehende Un¬
kenntnis .

Die Kürzung eines Teiles der Rente beginnt
frühestens, wenn ein lediger Kriegsbeschädigter
neben seiner Rente mehr als 6500 Jl sonstiges
Einkommen aus Arbeit oder Vermögen bezieht;
bei einem Verhreiriateten beginnt die Kürzung
bei einem Einkommen von mehr als 7000 Jl ,
Hai er 2 Kinder unter , 16 Jahren , so beginnt
sie mit mehr als 8400 M, bei 4 Kindern mit
mehr als 9800 Jl . Heberssteigt das Einkommen
des Kriegsbeschädigten diese Grenze , so ruht
zunächst nur ein Zehntel seiner Rente. Für je
1000 Jl weiteres Einkommen ruht ein weiteres
Zehntel der Rente . Die volle Rente ruht erst ,
wenn ein lediger Kriegsbeschädigter mehr als
15 500 Jl , ein verheirateter mehr als 16 000 M,
ein verheirateter mit 2 Kindern mehr als
17 000 Jl » r>t> mit 4 Kindern mehr als 18 000
Mark sonstiges Einkommen hat . Aber auch

o vermindern sich die Bezüge um ein Zehntel
der Witwenrente , d. h . um 208 Jl , sodaß ihr n
ben ihrem Arbeitseinkommen von 8000 Jl noch
Rentrnbezüge von 2928 Jl zustehen. Ein voll¬
ständiges Ruhen würde in diesem Fall erst bei
einem Einkommen von mehr als 16 000 Jl ein
treten .

Für eine auf dem Lande lebende Witwe eines
Landwirtes mit 2 Kindern , die neben Wit¬
wen- und Waisenrente von 3101 Jl durch eigene
Arbeit einen Jahresverdienft von 8000 Jl er¬
zielt, ruht ein Zehntel der Witwen reute mit
154 Jl . Hat sie dasselbe Einkommen nicht aus
Arbeitsverdienst, sondern «aus Vermögen, so
ruht ein Zehntel der gesamten Rentenbc
züge im Betrage von 310 Jl .

Im allgemeinen wird ein erheblicher Teil der
Hinterbliebenenbezüge nur dann ruhen , wenn
eS sich um Hinterbliebene mit großen Vermü
gen oder um alleinstehende voll erwerbsfähig
Witwen handelt ; Witwen -mit mehreren Kin
der» erzielen nur selten so große Arbeitsein
kommen , daß eine wesentliche Verminderung
der Bezüge eintritt . . . 3349

Betriebsräte
engere n. erweiterteSrtsverwlkwmgsNitgüeher

Meute und BerttauensruSimer
des Deutschen Transportarbeiter -Berbandvi

Donnerstag , den 1«. September , fhtta
nachmittag » Punkt 8 Uhr , in der »KronenhaSr
Kronenstratze 3, kombinierte '

mit folgender Tagesordnung statt :
1 . Bericht von der « an» «nd Orttvorständ »

kouferenz in Berlin .
2 . Wahl eine» Delegierte« zmn Betriebsräte

Kongreß in Berlin .
3. Verschiedenes.

Hierzu laden wir sämtliche Betrleb »rat »» tt>
stieder , wo solche verhindert , die Ersatzleute ,
Sektionsleitungen , Oblente , vertraucusmänner und

Ortsberwaltungsmitglieder dringend ein.
Mitgliedsbuch ist zur Kontrolle mttzubringea mW

am Eingang vorzuzeigen . 6X0
Die Ortsvertoaltnng. Flößer .

Uleii, 'Vevk«»uf
««« > Kraftfahrer! UL

Dienstag , de» 14 . September, abend » 8 Uhr,
indet in der „Alten Linde ", Ecke Zirkel und Adler ,
traße , eine wichtige

Versammlung
tatt . Die Tagesordnung wird im Lokalbekanntgegeb«

Wir laden sämtliche Kraftfahrer hinzu freund ,
lichst ein und erwarten vollzähligen Besuch .
53«! Die SektionSleitnng. Litt

wieder BV Rüppurrcrstraße 8 H 8 5357

morgens von 8—12 Uhr
mittags von 2—6 Uhr.

Larl Finketstein
Telephon 5113 .

Zur Wicderverarbeitung kaufe Gegenstände aller Art
aus : 6308

? lafitta, Gold und Silber
und bezahle die höchsten Tagespreise .

Earl Anwaerter , Kriegstraße81,parterre.

lokomobile
4, 5,6,8,10 PS ., fahr¬
bar , gut erhalr ., auch
m. Dreschmasch . kaust

jStieber ,AmbergObpf .

I -Wäscherei |

liefert achqelliteni
Stärke -
Wäsche
Annahmestellen :

Karlsruhe
Ludwig -

Wilhelmat*.
Kaiserstr. 8» ^ 248
Gerwigstrasee 4d
Amalienstrasse 18
Waldstrasse #4
Wilhelmstraeee 89
Angnstastrasse IS »
Schillerstrasse 18 ,
Kaiserall es 87 ' <
Gabelsbergersta1
Rheinstrasse 18. , .
/ * Dprlacbi mm
Hanpt3trasse;15,

Platin
Alt - « old — Silber -
Brennstiste — Zähne

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W. Jang , Kaiserstr . 0.
1 Treppe . Nur von
bis Val- , Va2 bis V-6 Uhr

Kleider!
! Uniformen , Schuhe,Wä»
> schc, Borhüngen. Feder-’ bette» kauft fortwährend

z« höchste« Preise »
s . Axelrad

Tel . 3980 , Effeuweinstr. 32

IMMten SWen
Kinderbetten , Polster an
Jedermann . Katalog frei.
ElmMibiilt Suhl !. Th

Tnchllge

MT gesucht. "WW
Georg §)a»stem & Sie.

Angartenftr. 6. 5*3

RobrstüMe 5
werde» dauerhaft ge¬
flochten u . repariert , mich
mit echt spanischem Ropr .
« . Seile !, Waldstr . 36 ,
St5 . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

Reine»
SchwemefchRch

Psd . Mk . 17 .8»

AuslMdzfttt
! *ls Schmalz \ Pfd .
I Vs Kokosfett! 18 .8«

Feinste
Süßrahm-
Margariue

Pfd . Mk . 18 . -

Tasel-Oel
Liter 28 .—

Meis
| Pfd .Mk .8 .8Su . 8 .8 »

Deutsche
KernM

[ DoppelstückMk .« .8V

HiasZeis
Marrenstr . 9

Telephon 5093 .

Sitzung

Hmm-ZiiMA
in dunkel eichen , hat sehr
preiswert abzugeben . 52,1
Bastian, Kaiser -Allee 101,
parterre . Telephon 390 .

» ollftänd . Bett und
guterhalt. Kinderwagen
zu kaufen gesucht. An-
zebote unter Nr . 5355 an

Bolksfreundbüro erbet .

„Wssin “
gegen 4048

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Offene Beine
alte bösartige

Geschwüre , Flechw«,
Krätze. Gebe Auskn
über Heilung ganz u
sonst , Nur Rück« 7
erwünscht. 241 _

August Streichert f
Wintzingerod e (Eichsfel^

'

Aanrenko«
zur Selbstbertflaung

sicher wirkend , erhältlich
bei U. B. A. Fr. Spring«
Marlrgrafenrtt. rr
Karlsruhe - Del. 82«»

DRBCKSAGHEI
' & ALL E R ART

fflr Behörden, Handel , u. Qa-
werbe sowie privaten Bedarf
liefert ln geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
u Schwarz- und Buntdruck s

‘ . ■ f r A ; * z ■,BochdrockereitVoftsfiiiiof
Karlsruhe Geck &. Cie . Lufsenstr. 24

Durla cher A nzeigen.
MUchpreis.

In unserem Mlchlieferbezirk Brette » ist d«
Erzcugerhöchstpreis für den Liter Vollmilch wirb«
auf 1.59 Mk . erhöht worden . Außerdem hat es M
als notwendig erwiesen, auch in den anderen 1« !» :
orten für die Milch 1.50 M . frei Sammelstelle K»
betr . Ortes zu zahlen .

Mit Zustimmung der LebenSmittelkommiMe »
wird deshalb der Verbraucherpreis für Vollmilch
hiestger Stadt mit sofortiger Wirkung von 1^0 Da.
auf 2 Mk. für den Liter erhöht .

Durlach , den 11. September 1929.
Kommunalverband Durlach-Stadt .

Rastatte r Anzeigett.
Die Stadtrechnung und deren NebeurechmwßM

für das Jahr 1917 liegen vom 13. September
ab 14 Tage lang im Rathaus , Zimmer Nr . 3> “

Einsicht der Gemeind esteuerpflichtigen aus.
Rastatt , den 7 . September 1929. ^

Der Gemeinderat .

Offenburger Anzeige«-
Fett - Versorgung -

Verlauft wird ab Dienstag , de» 14 . ScpteNibwt
Butter , Kopfmenge 59 Gramm , Mk . 1.59,

Fettmarke K 4(T, nur für die Kunden der w»-

kaufsstcllcn Lang und Reinbold .
Ab Donnerstag :

Amerik . Schweineschmalz , Kopfmenge 100
Mk . 3. 19, gegen die Fettmarke 8 43, >a 1— -
lichen Fettverkaufsstellen .

Anmerkung für die Handlnngenr
Amerik. Schweineschmalz wird Mittwoch.

mittags 2—4 Uhr , in der städt . Milchzeutrale abgeg«
^

Offenburg , den 13 . September 1929.
Städt . Lebensmittclamt .
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